
HERAUSQEQEBEN VOM MAQISTRAT DER STADT WIEN , MAQISTRATSDIREKTION - PRESSESTELLE

WIEN I, NEUES RATHAUS , 1 . STOCK , TUR 309b - TELEPHON : B 40- 5- 20 , KL . 1121,1122,1125

DEN INHALT VERANTWORTLICH : WILHELM ADAMETZ - - --

20 / Dezember 1956 Blatt 2672

Am 24 . und 31 *. Dezember kein Dienst bei der Gemeinde

20 . Dezember ( RK ) Bei den Ämtern der Gemeinde Wien findet

am 24 . und am 31 . Dezember kein Dienstbetrieb und somit auch kein

Parteienverkehr statt . Eine Ausnahme bilden die Dienstzweige mit

regelmäßiger normaler Sonntags - und Feiertagsarbeit . Bei den Stadt¬

werken werden an diesen Tagen Störungs - und Gebrechensmeldungen
selbstverständlich jederzeit entgegengenommen.

Gottlieb August Crüwell zum Gedenken

20 . Dezember ( RK ) Auf den 22 . Dezember fällt der 25 . Todes¬

tag des ehemaligen Direktors der Universitätsbibliothek General-

staatsbibliothekar Dr . Gottlieb August Cruwell .
Am 10 . September 1866 in Leangolla auf Ceylon geboren , stu¬

dierte er an der Wiener Universität Geschichte und trat 1897 in
den Dienst der Universitätsbibliothek , deren Leitung ihm 1323 über¬

tragen wurde . Cruwell hat nach dem ersten Weltkrieg die Reorgani¬
sation der Bibliothek durchgeführt und sie durch Verbesserungen
des Katalogwesens zu einer gut funktionierenden Instituion ge¬
macht . Seinen besonderen organisatorischen Fähigkeiten war es zu
danken , daß die Inflation sich auf den Bücherankauf nicht ungün¬
stig auswirkte . Cruwell ist auch als erfolgreicher Bühnenautor,
Essayist , Nachdichter und Übersetzer hervorgetreten,
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Die Musiklehranstalten der Stadt Wien und die Ungarnhilfe

20 . Dezember ( RK ) Die Musiklehranstalten der Stadt Wien

schalteten sich in die allgemeine " Ungarnhilfe " nach besten Krai-

ten ein . Unter dem Leitsatz " Musik ist Therapie " fanden alle unga¬

rischen Musikstudierenden und Musiklehrer , die sich in großer Zahl

gn das Konservatorium der Stadt Wien wendeten , nicht nur Beratung

und Unterstützung , sondern auch die Möglichkeit , zu üben und am

Konservatoriums - Unterricht als Hospitanten teilzunehmen . An der

Budapester Musikhochschule befand sich eine Stelle , oie Fluchu-

linge dem Konservatorium der Stadt Wien empfahl . Vier Professoren

des Konservatoriums , die die ungarische Sprache beherrschen , lei¬

steten zeitweise Außergewöhnliches . An der Straßensammlung der

Gemeinde Wien nahmen über 150 Lehrer und fast ebenso viele - Stu¬

dierend © teil . Die Zweigschule X veranstaltete einen Hausmusik—

abend , dessen Ertrag von 1 . 000 S fünf besonders bedürfoigen klei¬

nen Ungarkindern übergeben wurde.

Ehe - und Familienbaratung

20 . Dezember ( RK ) Freitag , den 28 . Dezember , entfallen die

Beratungsstunden in der Ehe - und Familienberatungsstelle des Wohl¬

fahrtsamtes der Stadt Wien , Magistratsabteilung 12 , Wien 1 , G-on-

zagagasse 23 . Letzte Beratung im Dezember ist morgen , Freitag,

den 21 . Dezember , erste Beratung im neuen Jahr , am Freitag , dem

4 . Jänner.
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10 . Hauptstücks Wirtschaftsangelegenheiten

20 . Dezember ( RK ) Die Beratungen über den Voranschlag der

Bundeshauptstadt Wien für das Jahr 1957 wurden heute mit dem 10.

Hauptstück : - Wirtschaftsangelegenheiten - fortgesetzt . Bericht-

erstatter ist Stadtrat Bauer . Er stellte einleitend fest , daß die

durch den Krieg zerstörten Anlagen seiner Geschäftsgruppe in den

vergangenen Jahren restlos wiederhergestellt werden konnten . An

größeren baulichen Investitionen sind für das kommende Jahr vor¬

gesehene Der Bau von Werkstätten und Lager ^ ebäuden des Beschaf¬

fungsamtes in der Hasnorstraße mit 2,5 Millionen Schilling , die

verschiedenen baulichen Arbeiten auf den Märkten und in der Groß¬

markthalle mit 1,3 Millionen Schilling und in den Schlachthöfen

mit 2 Millionen Schilling , l ' ür diverse Inventaranschaffungen auf

den Schlachthöfen und Märkten sind 252 . 000 S vorgesehen , für übrige

Inventaranschaffungen 870 . 000 Schilling . Bür Inventa,rerhaltung
wurden 1,6 Millionen bereitgestellt . Stadtrat Bauer stellte fest,
daß diese dem Beschaffungsamt zur Verfügung gestellten Mittel in

den Ansätzen äußerst knapp bemessen wurden . Mit den 20 Millionen

Schilling für die Anschaffung von Lagerwaren , Rohstoffen und Halb¬

fabrikaten wird jedoch auch im Jahre 1957 das Auslangen gefunden
werden.

Preise im allgemeinen stabil

Br bemerkte weiter mit Befriedigung , daß das BcsLchaffungsamt
im abgelaufenen Jahr die ihm von der Verwaltung gestellten Aufga¬
ben erfüllen konnte , wobei hervorgehoben werden muß , daß die Prei¬
se der meisten Produkte im allgemeinen im Jahre 1956 stabil gewe¬
sen sind . Aus einem Überblick , den er über die Entwicklung der
Preise gab , ist zu ersehen , daß auf dem Icxtilsektor lediglich
Rohschafwolle eine größere Aufwärtsbewegung vorzeichnete . Aber
auch bei der Beschaffung von Wirtschafts - , Eisen - , Chemie - und
Elektrowaren , Bereifung und Transporte war die Preisgestaltung in

Bewegung geraten . Wesentlich ungünstiger sieht die Preisgestal¬
tung bei den ausländischen Brennstoffen aus . Hier erfolgten Preis¬
erhöhungen zwischen 5 und 10 Prozent , wobei die inländischen Brenn-
sotffe preislich unverändert geblieben sind.
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Bia Ende Oktober dieses Jahres wurden an die städtischen Ver¬

brauchs stellen insgesamt 81 . 476 Tonnen Bre nnstoff e abgegeben . Der

Berichterstatter gibt der Hoffnung Ausdruck ; daß der gegenwärtig

zu beobachtende Mangel an Heizöl bald behoben werden kann.

Die Rapier - und Kanzleierfordernisse haben bis Ende iTovember

dieses Jahres 4,5 Millionen Schilling gekostet . Ehr die Moderni¬

sierung der städtischen Dienststellen und die Mechanisierung des

Rechnungsamtes der Stadt Kien wurden im heurigen Jahr vier

Millionen Schilling ausgegeben.
für Neuschaffungen von Möbeln und Reparaturen wurden im

abgelaufenen Jahr fast sechs Millionen Schilling ausgegeben . Die

Ankäufe für den Sch ulbedarf konnten restlos durchgeführt werden.

Die städtische Ba cke r ei weist bei voller Ausnützung ihrer Kapazi¬

tät auch heuer wieder eine aktive G- ebarung auf.

De r s täd tische Gru ndbesi tz

In einem Überblick über den gegenwärtigen Umfang des städti¬

schen Grundbesitzes nennt er folgende Zahlen ” Im Alleinbesitz in

. . ien sind 1,616 . 450 Ar , außerhalb Wien 2,169 . 888 Ar . Die Gemeinde

Wien ist außerdem Mitbesitzer von 65 . 487 Ar in Wien und von

4 . 482 Ar außerhalb Wiens . Die Vereinigte
'Wiener Eürsorgestiftung

besitzt 2 . 425 Ar in Wien.
Zum Kapitel Konzess ionen regt der Berichterstatter an , die

Stadtverwaltung möge überlegen , ob sie jene Betriebe , die im Ver-

■hältnis zum Verwaltungsaufwand in keinem Einklang mit dem an die

Stadt Wien zu leistenden Pachtschilling stehen und für die Stadt
Wien an sich nichts bedeuten , nicht abgeben sollte . Es ergebe
sich nämlich immer wieder , daß Pächter dieser kleinen Betriebe

von der Stadt . .Wien Erhaltungsarbeiten verlangen , die wirt¬

schaftlich nicht vertreten werden können . Die Pachtzinseinnahmen

betragen rund 860 . 000 Schilling . East 80 Prozent hievon erbringen
vier Großbetriebe . Bezüglich des Schloßhotels Cobenzl werden mit

. Interessenten Verhandlungen geführt , die noch nicht abge¬
schlossen werden konnten.

• / •
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4 5 Jagdgebiete und 25 Fisch e reireviere

Die Land - und Porstwirtschaftsinspektion kann auch im Jahre

1956 auf eine erfolgreiche Tätigkeit verweisen . Bis Ende November

1956 wurden 1 . 658 Betriebskontrollen durchgeführt . Die Stadt Wien

besitzt 45 Jagdgebiet und 25 Fischereireviere . Hier haben gegen¬

wärtig auch 254 Motorboote ihren Standort.

Stadtrat Bauer verweist auf die abgeschlossenen Vorarbeiten

zur Schaffung des Wiener Landwirtschaftskammergesetzes . Der Wie¬

ner Landtag wird sich demnächst mit diesem Gesetz beschäftigen

können.

59 Wiener Märkte

Das Wiener Biarktamt hat 1956 wie immer tadellose Arbeit ge¬
leistet . Für das Jahr 1957 ist für 59 zu verwaltende Märkte ein

Personalstand von 511 Personen vorgesehen . Der Berichterstatter

stellt fest , daß jahrelange Einschränkungen bei der Instandhal¬

tung der Märkte , bedingt durch den vordringlichen Wiederaufbau

zerstörter Anlagen , größere Schäden verursacht haben . Die dem

Marktamt zur Verfügung stehenden Mittel werden daher zur Gänze

zur Behebung dieser Schäden sowie zum Ausbau der Anlagen heran¬

gezogen . So wird der Blumengroßmarkt im 4 . Bezirk vergrößert . So¬

wohl der Naschmarkt wie auch die Großmarkthalle sollen durch neu

zu schaffende Objekte an anderer Stelle errichtet werden , Stadt¬

rat Bauer gibt der Hoffnung Ausdruck , daß sich der Wiener Gemeinde¬
rat sehr bald damit beschäftigen wird . Bis dahin wird es aber not¬

wendig sein , die beiden Märkte auf höchstmöglichster Leistungs¬
fähigkeit zu erhalten.

Die lebensmittelxoolizeiliche Überwachung von rund 20 . 000

Lebensmittelklein - und ungefähr 1 . 500 Lebensmittelgroßbetrieben
erfordert eine bedeutende Anzahl von sogenannten Probenziehungen.
Die gewerbepolizeiliche sowie eichpolizeiliche Tätigkeit des
Marktamtes ist nicht minder umfangreich . Auch der Marktbeobach¬
tung und Marktanalyse kommt eine ständig steigende Bedeutung zu.
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H aus f r aue n müssen klu ge Sink auf s P olitik .betre
^iJoen_

Der Referent kommt sodann auf die derzeitige Dreissituation

zu sprechen und stellt fest , daß der überwiegende feil der Pro¬

duzent en schaf t und des Randeis seine Pflicht im Interesse der

7/irtschaft und ganz besonders im Dienst der Konsumentenschaft

erfüllt . Reiteste Kreise der Unternehmerschaft , vor allem auch

die Inhaber der kleinen und kleinsten Betriebe , haben nur unter

größten Opfern den Bestand ihrer Geschäfte sichern können . Viele

von ihnen haben durch innerbetrie bliche Maßnahmen Lohnforderungen

ohne oder nur mit ganz geringen Preiserhöhungen für das eine oder

andere Produkt erfüllen können . Es müsse aber auch jede Hausfrau

eine kluge Einkaufspolitik betreiben und heimische und damit

preiswerte .Taren kaufen . Die Erzeugnisse der österreichischen

und Wiener Unternehmerschaft und die Gewissenhaftigkeit ihrer

Arbeiter perantiert in jedem Fall die Herstellung hochwertiger
Waren , die ausländischen Erzeugnissen nicht nur gleichwertig,
sondern meist überlegen sind . Jeder Einkauf heimischer Qualitäts¬

waren ist ein Beitrag zur Sicherung der Vollbeschäftigung und.

zur gesunden Weiterentwicklung unserer Wirtschaft und spart damit

Devisen , die für wichtigere Zwecke verwendet werden können.

Niemand _ braucht hunger n un d fri eren

Diese Überlegungen gelten auch für Gemüse und Obst . Man

dürfe heute nicht sagen , ein Wiener Arbeiter könne es sich nicht

leisten , Obst für seine Kinder zu kaufen . Es gibt Apfel in aus¬

reichendem Maße und zu niedrigsten Preisen . Es wird bei uns
heuer kaum jemand frieren , wohl niemand hungern und sich schon

rar niemand fürchten müssen , etliche Jahre seines Lebens bei

Kascha und Wasser verbringen zu müssen . ( Beifall bei SPÖ und ÖVP . )
Jene Menschen , die es aber nicht erwarten können und immer die

Pljs ten Kirschen usw . haben müssen , die sollen sie auch ent¬

sprechend hoch bezahlen . Für die breite Masse der Konsumenten
aber muß die Belieferung der Märkte und Geschäfte mit Jäuten
saisonüblichen Produkten zu angemessenen Preisen gewährleistet werden.
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j m abgelaufenen Jahr hat die Belieferung klaglos funktioniert.

Oas Marktamt ist auch ständig bestrebt , den Obst - und Gemüseprei¬

se n besonderes Augenmerk zuzuwenden und hat zu diesem Zweck ein

Komitee gebildet , das nicht nur über die Preise , sondern auch

über Ein - und Ausfuhrgenehmigungen zu beraten hatte . Dieses Komi¬

tee hat sich derart gut bewährt , daß es nach Inkraftreten des

neuen Außenhandelsgesetz auf mirnisteriller Basis weitergeführt

wird.
Die Rindfleischpreise unterlagen nur ganz geringfügigen

Preisschwankungen nach oben und unten . Auch die Schweinefleisch-

preiee , die im Jahre 1951 geregelt wurden , erreichten fast nie

den damals festgesetzten Preis . Es gab ) Zeizen , in denen der Speck_

in der Großmarkthalle um 12 Schilling pro Kilogramm im großen

nicht abgesetzt werden konnte , obwohl der amtlich festgesetzte

Preis hierfür bei 22 Schilling lag . Auch Im Detail war Speck um

15 Schilling und noch billiger zu haben . Schwierig war die Situa¬

tion auf dem Kälbermarkt , weil durch eine Aktion die sogenannten

reagenten Rinder geschlachtet werden mußten . Der dezimierte Rin—

derstand mußte durch verstärkte Aufzuchtsbemühungen wettgemacht
™ eräen und dadurch kam es zu einer Verknappung der Gare auf dem

Kälber mar kt . Trotzdem wurden die a,mtlich lestgesetzten Detail¬

preise nirgends überschritten . Auch , auf dem Lebendviehmarkt für

Schweine konnten größere Preisschwankungen verhindert werden.

Ein Appell an die Hausfrauen

Die Gemüsepreise sind gleichfalls von den vorjährigen Prei¬

sen nicht wesentlich abgewichen . Ein Appell muß an die Hausfrauen

gerichtet werden , die einen großen Teil des Volkseinkommens im

Haushalt verwalten . Wie ein richtig wirtschaftender Betrieb seine

Einkäufe besorgt , wenn für ihn der Preis am günstigsten ist , so

müssen auch die Hausfrauen mehr als bisher mit der Preisentwick¬

lung vertraut gemacht werden . In Zusammenarbeit mit den Haushalts¬

schulen hat das Wiener Marktamt vor Jahren täglich im Rundfunk

Menüzusammenstellungen , für die gerade vorhandene billige Ware

vorgenommen wurden , durchgeben lassen . Der Erfolg war leider

nicht überwältigend.
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Stadtrat Bauer kam sodann auf einen Zeitungsartikel zu

sprechen , in dem auf die angeblich zu großen Handelsspannen bei

Gemüse und Obst hingewiesen wird . Das Harkt amt hat damals dazu

festgestellt , daß es sich dabei am italienischen Spinat ge¬
handelt hat , dessen Qualität durch den Transport und durch

Gaschen vor der Verladung sehr gelitten hat . Dieser Spinat
warde bei einem kalkulierten Großhandelsabgabepreis von 40 bis

50 Schilling je Steige , sogar schon um 5 bis 25 Schilling je
Kolli abgegeben . Es zeigt sich also , daß der Gemüse «, und Obst¬

großhandel mit bestimmten Handelsspannen rechnen muß , um dann

derartige Verlustgeschäfte halbwegs ausgleichen zu können . Es

wäre wünschenswert , wenn die Volksbildungsstätten die Haus¬

frauen in Kursen über richtiges Einkäufen beraten würden . Dies

würde sich nicht nur auf Landv/irtschaft und Handel , sondern
auch für den Haushalt selbst gut auswirken.

In Wien die bill ig sten S chl achthofgebühren

Der Deferent wandte sich dann dem Veterinäramt zu , dessen

Hauptaufgabe darin liegt , darüber zu wachen , daß die Be¬

völkerung Wiens mit einwandfreiem Fleisch versorgt wird.
In den Schlachthofanlagen wurden in den Jahren seit Kriegsende
bis 1955 die Kriegsschäden mit einem Aufwand von 28,5 Millionen

Schilling behoben . Bür den Betrieb der Schlachthöfe wurden
im laufenden Jahr 2 * 5 Millionen Schilling und im Voranschlag
für 1957 zwei Millionen Schilling vorgesehen . Die Lieferungen
von Schlachttieren nach Wien reichen wieder an die der Vor¬

kriegszeit heran . Allerdings wird man sich auch damit be¬

schäftigen müssen , neue städtische Schlachtanlagen zu planen.
Stadtrat Bauer hob auch hervor , daß die Stadt Wien mit den
niedrigsten Vieh - und Schlachthofgebühren arbeitet.

Abschließend dankte Stadtrat Bauer den Mitgliedern seines
Ausschusses für ihre sachliche Arbeit und ebenso den Be¬
diensteten seiner Geschäftsgruppe . ( Beifall bei der SBÖ und OVP)

i /
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Debatte über Wirtschaftsangelegenheiten

GR , Kronberge r ( VO ) kommt auf die Lebensmittelpreise zu spre¬

chen und stellt fest , daß es die Aufgabe des zuständigen Stadtra¬

tes gewesen wäre , gegen Preissteigerungen einzutreten . So hätten

auch einige Bundesländer die Brotpreiserhöhung nicht mitgemacht.

Der Redner stellt den Antrag , Stadtrat Bauer zu beauftragen , mit

den Wiener Brotfabriken und der Bäckerinnung über eine Herabset¬

zung des Brotpreises zu verhandeln . Im weiteren fordert er eine

Verbilligung der Butter zu Weihnachten . Durch die Erhöhung der

Milchpreise werden weniger Milch gekauft und mehr Butter erzeugt.
Da die Butter aber für breite Kreise der Bevölkerung gleichfalls
zu teuer ist und daher liegen bleibe , werde sie zu billigen Prei¬

sen ins Ausland geliefert . Es mußte doch dem Beschaffungsamt als
Großeinkäufer daran gelegen sein , Preiserhöhungen hintanzuhalten.
Es würden dadurch auch der Gemeinde Millionenbeträge erspart werden.
Der Redner wendet sich auch dagegen , daß der Zwischenhandel die
Waren in einem untragbaren Ausmaß verteuert . Er verlangt von Stadt¬
rat Bauer , er solle alles tun , damit nicht die Preise immer wie¬
der den Löhnen davonlaufen . Abschließend teilt der Redner mit,
daß seine Fraktion den Ansätezen dieser Geschäftsgruppe nicht die

Zustimmung geben könne.
GR . Dr . Dipl . - Ing . Hengl ( ÖVP ) stellt im Gegensatz zum Redner

der VO fest , daß selbst die - Angstkäufe Anfang November ohne Preis¬

steigerungen vorübergegangen sind . Ein Großteil des Einkommens un¬
serer Arbeiter und Angestellten geht allerdings durch die Hände
unserer Hausfrauen . Eine gewisse Lenkung im Interesse der Konsu¬
menten sei daher dringend geboten . Der Redner begrüßt die beabsich¬
tigte Ko azurnentenberatung und verlangt , daß beim Einkauf vor allem
die Produkte der heimischen Landwirtschaft berücksichtigt werden
sollen . Nicht immer sind importiertes Obst und Gemüse billiger als
einheimisches.

GR . Dr . Dipl . - Ing , Hengl stellt auch mit Genugtuung fest , daß
die Kriegs - und Nachkriegsschäden in den Amtshäusern , Märkten und
Scblach -thöfen zum größten Teil beseitigt sind . Nun sollte man je-
Q ° ch der Erneuerung des Inventars mehr Augenmerk zuwenden.
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Das Schloß Cobenzl wird nun hoffentlich endlich einem
Verwendungszweck zugeführt werden . Der Redner regt in diesem

Zusammenhang an , aus dem Schluß Belbvue ein Erholungsheim zu

mache n.
Im nächsten Jahr werden wahrscheinlich die Wahlen zur

Diener Landwirtschaftskammer möglich sein . Hoffentlich werden

dann auch die Dünsche der Diener Landwirtschaft erfüllt werden

können , so zum Beispiel die Schaffung und Ausbesserung der

Dirtschaftswege in den ländlichen Bezirksteilen Wiens . Als ein
Lichtblick bezeichnet der Redner die Erfüllung eines lang¬

gehegten Wunsches der wiener Landwirtschaft , nämlich die Unter¬

stützung durch die Gemeinde Wien bei der Hagelversicherung.
Der hrumengroßmarkt auf dem Lhorusplatz erfülle seine Auf¬

gabe sehr gut . Br mußte sogar vergrößert werden . Der Redner

regt an , den Platz vor dem Markt in einem Parkplatz umzuwandeln.
Der Haschmarkt hingegen ist nicht nur verkehrstechnisch , sondern
auch in sanitärer Hinsicht unmöglich geworden . Es sollte rasch
entschieden werden , wo der neue Großmarkt hinkommt , umsomehr,
als mit einer Baudauer von vier bis fünf Jahren gerechnet
werden muß . Zwei Plätze kommen in die engere Dahl ; der Erdberger
Mais und ein Gelände in Simmering . Der Redner selbst meint , daß
der Markt in Simmering die beste Lösung wäre . Er stellt in
diesem Zusammenhang eine Anf rage an Stadtrat Bauer , ob das

Projekt , den Markt auf dem Erdb ^ rger Mais zu errichten , tat¬
sächlich stimmt . Denn ja , sollte man die Bevölkerung darüber
unterrichten , wann mit der Räumung des Platzes zu rechnen ist.

Es ist gelungen , den Bedarf der Diener Bevölkerung an
Heisch zu decken . Der Pleischverbrauch ist fast der gleiche wie
vor dem Krieg . Zur einwandfreien Pleischversorgung tragen vor
allem die Veterinärärzte erfolgreich bei . Die Organe des Markt¬
amtes fühlen sich erfreulicherweise nicht nur als Polizisten,
sondern haben auch in vielen Bällen beratend und aufklarend ge¬
wirkt.

Abschließend unterstreicht der Redner die gute Zusammenarbeit
lm Wirtschaftsausschuß und gibt im Hamen der ÖVP die Zustimmung
zu den Ansätzen . . /,
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GR , pleyl ( SPÖ ) stellt einleitend mit Befriedigung fest , daß

aUC h die Debatte zu den Ansätzen der Geschäftsgruppe X von allen

Rednern sachlich und objektiv geführt wurde . Zur vorgebrachten
Klage , daß derzeit weniger Schweinefleisch , vor allem Schweine¬
fett , abgesetzt werden kann , gibt er der Meinung Ausdruck , daß es

sich auch hier um eine Erscheinung handle , die mit neuen Ernäh¬

rungsmethoden zusammenhängt . Er glaube , man müsse trachten , den

Überschuß an Schweinefett anderwärtig abzusetzen.

Die Schaffung einer Wiener Landwirtschaftskammer bezeiebnete

er als eine Notwendigkeit im Interesse der Allgemeinheit.
GR . Pleyl stellt ferner fest , daß die Ansätze der Geschäfts¬

gruppe X gegenüber dem Vorjahr um 20 Prozent erhöht wurden und

gibt der Hoffnung Ausdruck , daß es möglich sein wird , damit eini¬

ges zu schaffen.
Der Arbeit des Beschaffungsamtes , die außenhin kaum gesehen

wird , kommt wegen ihrer Mannigfaltigkeit aber auch wegen des

hoben Maßes an Verantwortung große Bedeutung zu . Im Hinblick auf

die Millionenbeträge , die beim Beschaffungsamt umgesetzt werden,

begrüßt er die Schaffung der Unterausschüsse , die im vergangenen
Jahr bei den Einkäufen von Textilien und Lebensmitteln gute Ar¬

beit geleistet haben . Der städtische Bäckereibetrieb ist nun im¬

stande , volle Zweidrittel der Backwaren für den Eigenbedarf der

städtischen Anstalten zu liefern , was gleichfalls als erfreulich

bezeichnet werden kann . Das Beschaffungsamt hat sich zusätzlich

zu seinem großen Aufgabenbereich auch in der Ungarnhilfe ausge¬
zeichnet bewährt . Den Vorschlag , die unrentablen Betriebe des Lie¬

genschaftsamtes abzustoßen , empfiehlt er einer genauen Überprüfung.
Das Marktamt hat im vergangenen Jahr Wesentliches geleistet,

auch wenn es ihm nicht immer leicht gemacht wurde , seine Punktion
als Preisregler auszuüben . Der Redner meint , es sollte vor allem
das Bundesministerium für Landwirtschaft dazu angekurbelt werden,

Einfuhrgenehmigungen rascher zu erteilen . Zum Naschmarkt stellt
er fest , daß dieser in den frühen Morgenstunden verkehrstechnisch
zotal verstopft ist . Dieser Markt ist nun schon zu alt und bereits

unzulänglich . Im zuständigen Gemeinderatsausschuß hat man sich
oüt diesem Problem wiederholt beschäftigt und über die Verlegung

den Erdberger Mais oder auf die Simmeringer Heide diskutiert.
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Pie zweite Lösung scheine dem Redner wegen der größeren räumlichen

Möglichkeiten und der günstigeren Anlieferungswege aus dem Burgen¬

land vorteilhafter ru . sc '
.p , Die Fleischgroßmarkthalle entspricht

gleichfalls nicht mehr den Anforderungen . Auch hier bedürfen Zu-
o

kunftspläne gründlicher Überlegungen , bevor größere Investionen

beschlossen werden.

Durch die Leistungen des Veterinäramtes ist die Wiener Be¬

völkerung vor der Seuchengefahr gesichert , Seine Arbeit wurde

durch den großzügigen Aufbau der total zerstörten Schlachthöfe

weitgehend erweitert . Auch im Hinblick auf die Rationalisierung

der Arbeit machten unsere Schlachthöfe große Fortschritte . , Der

Redner begrüßt die Bestrebungen , die auf eine Fortsetzung dieser

Modernisierung hinzielen und setzt sich für die Errichtung einer

Schnellwäscherei für Schlachthofsbedienstete ein . Den Ansätzen

der Geschäftsgruppe X wird seine Fraktion zustimmen.

Stadtrat Bauer erklärt in seinem Schlußwort, daß das Marktamt

mit allen Interessenten Besprechungen führt , wenn es darum geht,

Engpässe in der Versorgung zu verhüten . Er gibt seiner Befriedi¬

gung darüber Ausdruck , daß diese Gepflogenheit nach dem Beispiel
Wiens nun auch auf der Bundesebene gepflogen werde . Er stellt
fest , daß die Wiener Märkte trotz der Ereignisse in den Nachbar¬
ländern klaglos funktionieren . Er ist der Meinung , daß auch keine

außergewöhnlichenMaßnahmen zur Sicherung der Brennstoffe not¬

wendig sein werden.
Der Cobenzl wird als Ausflugsziel wieder hergerichtet werden.

Auch bezüglich des Bellevue sind Unterhandlungen im Gange , sodaß
es voraussichtlich 1957 seiner Bestimmung zugeführt werden kann.
Auch den Wunsch nach Schaffung einer Parkmöglichkeit nächst dem

Blumengroßmarkt könne man nur unterstreichen . Es sind auf diesem
Gebiete noch einige Schwierigkeiten zu überwinden , doch wird auch
;Vj er eine der Bedeutung des Marktes entsprechende Lösung gefunden
verdun . Beide Koalitionsdebattenredner haben sich über die Stätte
zur Errichtung des Obst - und Gemüsemarktes fast geeinigt . Vom Handel
wurc e. auch der/Sowohl in Simmering als auch im Erdberger Mais
werden große Schwierigkeiten zu überwinden sein . Alle Vorarbeiten,
die für die Errichtung eines derartigen Marktes notwendig sind,
sollen bald beendet werden und dann obliege dem Gemeinderat die
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Entscheidung , an welcher Stelle der Markt errichtet werden soll.
Dem Gemeinderat Pleyl müsse bezüglich der Importe erwidert

werden , daß die Importantrüge immer rasch und rechtzeitig ge¬
stellt wurden . Leider kommt es aber manchmal durch die Knappheit
der Fristen zu Engpässen . Die Zusammenarbeit mit dem Landwirt¬

schaftsministerium ist aber gerade während der letzten Jahre

immer sehr gut gewesen . So konnten heuer zum . Beispiel auch so

viele Weintrauben importiert werden , daß das Preisniveau wirklich

günstig war . Auch mit dem Viehfonds wurde gut zusammengearbeitet.

Bezüglich der Privatschlachtungen ist Stadtrat Bauer der Meinung,
daß im Interesse der Bevölkerung und des Veterinäramtes die

Überwachung in den städtischen Schlachthäusern viel intensiver
und leichter durchgeführt wird . Auch wenn wir zu moderneren Arbeits¬

methoden kommen , wird man nicht auf den privaten Schlachtbetrieb

übergehen , sondern vielmehr unsere Schlachtstätten den modernen

Erfordernissen anpassen müssen . Die Errichtung einer Wäscherei
in den Schlachfchöfen erscheint unzweckmäßig , da es sich in den

Sciilachthöfen um private Markthelfer , Löhnschlächter oder Fleischer

handelt.

Abschließend dankt Stadtrat Bauer für die freundliche Be¬

handlung seines Ressorts und bittet den Ansätzen die Zustimmung
zu geben . ( Beifall bei SPÖ und ÖVP . )

Bei der Abstimmung wurden die Ansätze ohne die Stimmen der

angenommen . Der Antrag der VO wurde abgelehnt . Die Anfrage
der ÖVP wurde Stadtrat Bauer zur schriftlichen Beantwortung zu¬
gewiesen . Der Antrag der ÖVP wurde dem Stadtrat der Verwaltungs¬
gruppe VI zur Behandlung zugewiesen.
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11 . Hauptstück : Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten

20 . Dezember ( RK ) Stadtrat Afrits ch ( SPÖ ) referiert sodann

über die Ansätze des 11 . Hauptstückes - Allgemeine Verwaltungs-

ange lege nhe i te n . Pur diese Gruppe sind im ordentlichen Voranschlag

für 1957 160,674 . 500 Schilling vorgesehen , im außerordentlichen

Voranschlag 4 Millionen . Die Ansätze des Jahres 1956 beliefen sich

auf 146,711 . 700 Schilling . Außer der Feuerwehr , die betriebsmäßig

verrechnet wird , ist bei allen anderen Rubriken nur der Ressort¬

aufwand , also ohne Personal - und Verwaltungsaufwand , ausgewiesen.

Von der Magistratsabteilung 61 , Bevölkerungswesen wurden vom

1 . Jänner bis 50 . November 1956 2 . 481 Staatsbürgerschaftsansuchen

und Staatsbürgerschaftserklärungen positiv erledigt . Im Jahre

1955 wurde im selben Zeitraum noch 4 . 007 Einbürgerungswünschen

Rechnung getragen . Von den 2 . 481 waren 247 Ministerratsfalle , das

heißt , Fälle von Personen , die noch keinen vierjährigen Wohnsitz

in Österreich nachweisen konnten . Von diesen 2 . 481 Fällen sind

1 . 122 aufrecht erledigte Staatsbürgerschaftserklärungen von Volks¬

deutschen.

160 ^000 M enschen erhielten in Wi en Staatsbürger schaft

Seit dem Jahre 1945 wurden 89 < 550 Staatsbürgerschaftsfälle

einer positiven Erledigung zugeführt . Wenn man dazu die Frauen

und Kinder rechnet , handelt es sich um rund 150 . 000 Personen

die dadurch in Wien die österreichische Staatsbürgerschaft erwor¬

ben haben.

Interessant ist auch das Ergebnis zu dem das Op tan t e nge setz

für die Volksdeutschen von 1954 geführt hat . Dieses Gesetz hat

bekanntlich den Volksdeutschen die Möglichkeit gegeben , auf er¬

leichterte Weise die österreichische Staatsbürgerschaft durch

eine bloße Erklärung zu erwerben . 7 . 187 Erklärungen wurden abge¬

geben , davon wurden 6 . 412 also 89 . 2 Prozent positiv erledigt.
646 mußten aus gesetzlichen Gründer negativ erledigt werden.

94 Fälle mußten an andere Behörden abgetreten werden , da hiefür

der Wiener Magistrat nicht zuständig war . Es handelt es sich hier

hauptsächlich um Personen , die in den Randgebieten ihren ständigen
Wohnsitz haben . /
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Die Wiener Verwaltung hat ihr Versprechen eingehalten , das

Optantengesetz rasch und liberal durchzuführen.

Das Referat für die Ausstellung von Staatsbürgerschafttsnach-

weisen war auch heuer so wie im Vorjahre übermäßig stark beschäf¬

tigt . Vom 1 .. Jänner bis 30 . November wurden 118 . 000 Staatsbürger¬

schaftsdokumente ausgestellt.
Die bedeutendste Aufgabe der Magistratsabteilung 62 ist die

Durchführung von Wahlen . Im Jahre 1957 ist die Wahl des Bundes¬

präsidenten vorgesehen . Im Budget sind für diese Wahl 5,9 Millio¬

nen Schilling angesetzt . Die Papier - und Drucksortenkosten werden

vom Bund vollbezahlt und von den anderen Kosten wird ein Drittel

rückvergütet.
Zu den Aufgaben der Magistratsabteilung 62 gehört auch die

VermögensSicherung . Es ist dies eine auslaufende Tätigkeit , die

nur wegen des verspäteten Inkrafttretens des Staatsvertragsdurch¬

führungsgesetzes deshalb noch fortzuführen ist , weil der endgül¬

tige Abschluß dem Finanzministerium obliegt . Vor einem Jahre , im

Dezember 1955 , betrug die Zahl der öffentlichen Verwaltungen 291.
Sie ist seither auf 220 gesunken . Die Zahl der öffentlichen Auf¬

sichten betrug damals 59 , gegenwärtig 22 . Auch von den jetzt noch

bestehenden öffentlichen Verwaltungen und Aufsichten ist bereits

eine Anzahl von Fällen im Stadium der Aufhebung.
Die .NS - Regis tri erring wird wohl in absehbarer Zeit neu gere¬

gelt werden müssen , um diese ganze Angelegenheit zu einem Abschluß
zu bringen . Wie gering die Bedeutung der Registrierungspflicht
derzeit ist , geht daraus hervor , daß bei der letzten Auflage im
Oktober 1956 nur vier Einsprüche eingebracht wurden . In den er¬
sten 11 Monaten dieses Jahres wurden in Wien 378 Vereine neu ge¬
bildet und 201 gelöscht , davon wurden 69 behördlich aufgelöst.

Die Landesumsiedlungsstelle übt eine normale Tätigkeit aus,
w ird aber im Zusammenhang mit den ungarischen Flüchtlingen künf¬
tig eine starke Vermehrung ihrer Aufgaben erfahren.

>

Da s Wiener Gewerbe

Auf dem Gebiete des Gewerbewesens sind im abgelaufenen Jahr
keine gesetzlichen Neuerungen erfolgt.

Aus den allgemeinen Gewerbeangelegenheiten sind in diesem
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Zeitraum erwähnenswert ; das Betrieb sakti onön - Yerbotsgesetz , das

der Landtag am 13 . Juli 1956 beschlossen hat.

Berner ist dem Amt der Landesregierung eine neue Aufgabe er¬

wachsen durch das Erkenntnis des Verfassungsgerichtshofes vom 20.

März 1956 . Über den Umfang von Gewerbeberechtigungen kann nach der

Gewerbeordnung auch das Schiedsgericht der Landeskammer der gewerb¬

lichen Wirtschaft entscheiden . Gegen diesen Entscheid war nach

der Gewerbeordnung die Berufung nur an das Bundesministerim für

Handel und Wiederaufbau zulässig . Diese Bestimmung der Gewerbe¬

ordnung hat der Verfassungsgerichtshof als verfassungswidrig auf¬

gehoben und erklärt , daß gegen die Entscheidung das Schiedsgerich¬

tes der Landeshauptmann im Berufungswege zu entscheiden hat und

erst im weiteren Instanzonzug das zuständige Bundesministerium an¬

gerufen werden kann.
Auch Fragen des Ladenschlusses und der Sonntagsruhe beschäf¬

tigen schon seit mehr als einem Jahr die Öffentlichkeit . Ein im

Sommer des heurigen Jahres veröffentlichter Entwurf des Bundes¬

ministeriums für Handel und Wiederaufbau befriedigte in keiner

Weise und löste schärfsten Widerspruch aus . Der neue Minister für

Handel und Wiederaufbau veranstaltete am 8 . November 1956 eine

Ladmischlußenquete , nach deren Ergebnis das Bundesministerium

einen neuerlichen Gesetzentwurf ausarbeiten wird , der hoffentlich

eine bessere Aufnahme finden kann.
Die Bewegung bei den Gewerbobercchtigungen zeigt weiter das

Bild der Normali 01’ erung der wirtschaftlichen Verhältnisse.

Die Gewerbea 'nmeidüngen betrugen in der Zeit vom 1 . November

1955 bis 31 . Oktober 1956 7 . 081 . Ein Jahr vorher waren es7 . 763,
also um 10 Prozent mehr - Zurückgelegt wurden im Berichtsjahr 4 . 91 *1

Gewerbe . Ein Jahr vorher waren es 5 . 913 . Das ist ein Zuwachs von
2 . 170 neuen Gewerbeberechtigungen . Im Jahre 1955 betrug die tat¬

sächliche Vermehrung an Gewerbeberechtigungen 1 . 850 . Die Magi¬

stratsabteilung 63 unter Leitung von Senatsrat Knauer hat sich

bemüht , allen Anforderungen im Rahmen der Gesetze in rascher und

zwecken + ^ - vr ^ hender Weise zu entsprechen.

Admin ist rative Baurcc htsängelegenheiten

Die Magistratsabteilung 64 befaßt sich unter anderem mit den

administrativen Baurechtsangelegenheiten . Im Jahre 1956 wurden
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bis Dezember unter anderem 2 . 850 Grundabteilung , 650 allgemeine

Bausachen , 350 Elektrizitäts - und 153 Tankstellenangelegenheiten

behandelt.
Dur die B auoberbehörde wurden ',850 Entscheidungen , an den Ver-

waltungsgerichtshof 60 Gegenschriften verfaßt , Berufungen gegen

Baustrafen wurden 290 behandelt.

Zu den durch , die Magistratsabteilung 64 bearbeiteten Angele¬

genheiten achören auöh die E rsatz aus fuhrunge n sowohl in Kriegs-

väe in Zeitschadensfällen an Wohnhäusern , wenn hiedurch eine akute

Gefahr beseitigt oder die sonst unvermeidliche Räumung von Wohnun¬

gen vermieden werden kann.

In diesem Jahre wurden bisher 258 Wohnobjekte durch Ersatz¬

ausfuhrungen auf diese Weise erhalten.

Hinsichtlich der legistischen Tätigkeit der Magistratsabtei¬

lung 64 wären die Bauordnungsnovelle 1956 und das Elektrizitäts¬

landesgesetz , die bereits vom Landtag beschlossen wurden , hervor¬

zuheben , ferner die Ausarbeitung der Entwürfe für das Garagen - ,

Wiener Feuerpolizei - und das Wiener Pcuerwehrgesetz.

Fast vier Mill ionen Quadratmeter Grundstücke er wojrben

Für Grunderwerb sind im Anschlag 1957 sowie im Vorjahr 50 Mil¬

lionen Schilling vorgesehen . Im laufenden Jahr wurden die 50 Mil¬

lionen verbraucht und außerdem ein Zuschußkredit von 7 Millionen

genehmigt . Bis zum heutigen Tage wurden im Jahre 1956 3,921 . 000

Quadratmeter erworben.

Der Erwerb der Gründe erfolgte in erster Linie für die Err ich¬

tung von städtischen Wohnhausbauton , für Assanierungszwecke , _ e j. e£ ll

lungen , für Zwecke des Abtausches , für Friedhoferweiterungen , für

Eröffnung von Verkehrsflächen , für Sport - und Grünanlagen und für

andere öffentliche Zwecke.

Nicht unwesentliche Schwierigkeiten bei den Grundkaufen erga¬

ben sich gegenüber dem Vorjahre durch die erst heuer fühlbare stei¬

gende Tendenz der Grundpreise und durch das Auftreten zahlreicn ' -r

Grundinteressenten bei der Erwerbung des im inneren 'Stadtgebiete

nur noch in beschränktem Umfange vorhandenen freien Baugrundes.

♦
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Bür Assanierungen und Verkehr sv erbesseru ng

Dinen breiten Baum nehmen auch die Grunderwerbungen im Zuge

der Assanierung alter Stadtviertel ein . Eine große Zahl alter

demolierungsreif er Häuser wurde in den Assanierungsgebiete n

Alt - Erdberg , Lichtental , Alt -*Ottakring und Braunhirschengrund

erworben . Mit den Grund - und Haus er Werbungen waren häufig auch

kostspielige Absiedlungen von Gewerbebetrieben der Verkäufer und

die Beschaffung von Ersatzobjekten verbunden . Auch außerhalb

dieser Assanierungsgehiete wurden einige alte Häuser , die vor

die Baulinie ragen , zur Behebung des Verkehrshindernisses und

zur bauordnungsgemäßen Heubehauung des Grundes erworben . Die um¬

fangreichen Grundtransaktionen im Zusammenhänge mit der Regu¬

lierung des Liesingbaches wurden im Gebiete Ger Baulose Ünter - Laa

( 10 . Bezirk ) und Inzersdorf ( 23 . Bezirk ) fortgesetzt.

Sicherung des Wald - und 3/iese ngürtels

Aus der großen Zahl der Grunderwerbungen wäre hervorzuiieben;

die Erwerbung des über drei Hillionen Quadratmeter umfassenden

Grundbesitzes der Schwarzenberg ’ sehen Erben in Heuwaldegg

( 17 . Bezirk ) , bestehend aus Wäldern , fiesen und Ackern , zum

Zwecke der Erhaltung des Wald - und Wiesengürtels um einen Kauf¬

preis von zirka 14 Millionen Schilling.
Durch diesen Grunderwerb wird ein großer und wichtiger Teil

des Wald - und Wiesengürtels vor jeder Bedrohung oder Zer¬

splitterung und unberechtigter Bauführung gesichert . Der err-

worbene Grundbesitz hat seine Hordgrenze beim Häuserl am Roan
und zieht sich in ostwestlicher Richtung von Heustift bis an
den Schottenhof . Da die anschließenden Gründe des neuen Besitzes,
mit Ausnahme der westlichen , jenseits der Gemeindegrenze ge¬
legenen Grundflächen , schon derzeit Gemeindebesitz sind , wird

durch diesen Grunderwerb ein Zusammenhängen weitläufiger Grund¬

komplex im Rahmen des Wald - und Wiesengürtels erzielt.
Im Jahre 1956 wurden außerdem rund 340 Grundtransaktionen

durchgeführt . • / •
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Die Magistratsabteilung 65 bat sieb im Jahre 1956 unter

anderem mit 476 zivilen Streitsachen befaßt , wobei die Kündigungs-
und Räumungsprozesse den riaup ttei 1 ausmaebten.

Zun ahme jier Diener 13evöIkerung

Zur Magistratsabteilung 66 - Statistisches Amt der Stadt
dien - erwähnte Stadtrat Afritsch folgendesi Der Bevölkerungs¬
stand betrug am 1 . Jänner 1956 1,619 . 298 und am 31 . Oktober 1956
1,626 . 339 . Das ergibt eine Zunahme von 7 . 041 Personen.

Di e Erjclarun ^ _
d̂ er

^ _Zun_ahme ist folgende ; Gestorben sind in
den letzten zehn Monaten 19 . 922 , geboren wurden im gleichen
Zeitabschnitt 11 . 208 Personen . Der Verlust aus der natürlichen

Bevölkerungsbewegung beträgt 8 . 714 , zugewandert sind in diesem
Zeitraum 62 . 287 , abgewandert 46 . 532 Personen , sodaß der Wanderungs-
gewinn 15 . 755 beträgt . Dach Abzug des BevölkerungsVerlustes
beträgt die tatsächliche Zunahme gegenüber dem Jahresbeginn,
also 7 . 041 Personen.

Zu den Publi kati onen bemerkte der Referent , daß außer den

periodischen Druckwerken des Statistischen Amtes der Stadt Wien,
das sind das " Jahrbuch der Stadt Wien " , "Mitteilungen aus
Statistik und Verwaltung " und " Statisches Taschenbuch " ?
einige Sonderhefte herausgegeben . wurden . ,

Die Anzahl der Kraf tfahrze uge betrug Ende Oktober 1956
146 . 086 Fahrzeuge ohne Mopeds . Das ist eine Vermehrung gegen¬
über dem gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres um 13 . 4 Prozent.
Die große Zunahme war bei den Personenkraftwagen zu verzeichnen,
die sich von 49 . 451 auf 64 . 979 , also um 31 . 4 Prozent vermehrten.

16 . 650 Verkehrsunfä lle

Vom Jänner bis Oktober ereigneten sich in Wien 16 . 650 Ver¬
aehrsunfälle , bei denen 10 . 192 Personen verletzt oder getötet
wurden . Von den verletzten Verkehrsteilnehmern sind zwei Prozent
nit tödlichem Ausgang.

/
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75 neue Einbahnen

75 Straßen,und Plätze oder auch Teilstucke davon sind in der

Zeit vom Jänner bis November zu Einbahnstraßen erklärt worden,

und auf 13 Straßen wurden Parkverbote erlassen.

Das Statistische Amt der Stadt Wien hat auf den Wiener Aus¬

fallstraßen umfangreiche VerkehrsZählungen durchgeführt , die als

Unterlage für Verkehrsregelung und Verkehrsplanung dienen.

Pur die Pressestelle und für das Stenographenbüro sind im

Voranschlag an Ausgaben ohne Personalkosten 1,147 . 500 Schilling

vorgesehen . Die Einnahmen werden mit 1,344 . 000 Schilling angenom¬

men.
Für G-oldene Hochzeiten , Empfänge , Feierlichkeiten und für

Ehrengaben sind für den Präsidialdienst im Budget 1957 1,085 . 000

Schilling vorgesehen.

Die Wiener Feuerwehr

Bei der Feuerwehr der Stadt Wien betragen die Gesamtausgaben
KJ

im Jahr 1956 67,1 Millionen Schilling . Für 1957 sind Gesamtaus-
7 o

gaben von 73 Millionen vorgesehen . Der Mehraufwand ist im wesent¬

lichen bedingt durch die Personalbezüge.
Der Wiederaufbau der Hauptfeuerwache Döbling wurde heuer be¬

gonnen . Für 1957 sind vier Millionen vorgesehen , für 1958 ist mit

der Fertigstellung zu rechnen.
Die Fahrzeugpark - und Maschinenausrüstung wird weiter iort¬

gesetzt .
Der Personalstand ist gleichgeblieben und beträgt 1 . 255 Mann.

In der Zeit vom 1 . November 1955 bis 31 . Oktober 1956 gab es

Ausrückungen zu drei Großbränden , 70 Mittelbränden , 1 . 464 Klein¬

bränden und 96 Rauchfangbränden , insgesamt also 1 . 633 Brande.

Im Vorjahr waren es 1 . 016 Brände.
An technischen Hilfs - und Arbeitsleistungen sind 4 . 913 zu

verzeichnen , an Fehlanzeigen 282 . Die Summe der Ausrückungen be¬

trägt insgesamt 6 . 828 ; im Vorjahr waren es 5 . 043.
Durch die Großbrände ist die Schadenssumme im Jahr 1956 aus-

sergewöhnlich hoch . Sie wird auf 95 Millionen geschätzt . Der

Brandschaden , der im Jahre 1956 entstanden ist , ist höher als der

Gesamtschaden der Jahre 1946 bis 1355 . Bies ist vor allem durch
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den Börsebrand bedingt , der allein 70 Millionen kostet . Nach dem

Gutachten des Sachverständigen und nach Auffassung des Kommandos

wurde der Börsebrand , bezw . die Brandausweitung durch die Art der

Heizanlage und durch die ungünstige bauliche Beschaffenheit des

Börsegebäudes hervorgerufen , wobei die nichtbestimmungsgemäße Ver¬

wendung der Börse eine große Rolle spielte.
Abschließend sagte Stadtrat Afritsch , er möchte heuer mit

einem besonderen Bank an alle Angehörigen der Feuerwehr seine Aus¬

führungen beschließen ; ebenso gilt sein Bank allen anderen Ange¬

hörigen seiner Verwaltungsgruppe , für die gute Arbeit , die sie wäh¬

rend des Jahres geleistet haben . ( Allgemeiner Beifall . )

Bebatte über Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten

GR . Hausner ( V0 ) beschäftigt sich eingangs mit den Bezirks¬

vertretungen . Manche Vorsteher , so sagte er , gebärden sich als

Bezirkspascha . Bie Bezirksräte haben dann wenig zu reden . Bie Be¬

zirksvertretungen sollten jedoch wirklich als demokratische Organe
gestaltet und genützt werden.

GR . Hausner begrüßt die umfangreichen Bodenbeschaffungen der
Gemeinde Wien . Er stellt in diesem Zusammenhang einen Antrag , Stadt
rat Afritsch solle den Entwurf für ein Bodenbeschaffungsgesetz
ausarbeiten lassen und diesen Entwurf der Bundesregierung übermit¬
teln.

Ferner stellt der Redner den Antrag , daß die Berichte des

Magistrates zu den Anträgen der Gemeinderäte im vollen Wortlaut
im "Amtsblatt der Stadt Wien " veröffentlicht werden sollen.

Zur Statistik bemerkte der Redner , daß es keine Statistik
darüber gäbe , wieviele Menschen in unserer Stadt obdachlos sind.

Volles Lob hat GR . Hausner für die Feuerwehr der Stadt Wien.
Es werden von seiten der Stadtverwaltung große Anstrengungen ge¬
macht . Trotzdem gibt es noch eine Reihe von Fragen , die bisher un¬

berücksichtigt geblieben sind , wie z . B . Probleme der Arbeitszeit
u . a . Bringend wäre auch die Erneuerung des Fahrparks der Feuer¬
wehr.

Im großen und ganzen , so schloß der Redner , sei bei dieser
v erv/altungsgruppe zu bemerken , daß man sich bemüht , den Anforderun¬
gen gerecht zu worden . Seine Fraktion werde daher für die Ansätze
stimmen.
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QPU Bittaer ( ÖVP ) bedauert einleitend zu seinem Debatten-

beitrag , daß der Gemeinde ratsaus schuß der Geschäftsgruppe ZI im

laufe des Jahres nicht immer erschöpfend über die Tätigkeit

der wichtigsten Abteilungen dieser Geschäftsgruppe . informiert

wurde . Zum Bericht über die Tätigkeit der Magistratsabteilung 61

_ Bevölkerungswesen - gab er seiner Genugtuung
' darüber Ausdruck,

daß seit 1945 ungefähr 10 .0 . 000 Personen die österreichische

Staatsbürgerschaft erhalten haben . In seinen weioeren Aus¬

führungen beschäftigt er sich ausführlich mit dem Inhalt des von

dieser Abteilung herausgegebenen Brautbuches , das anläßlich der

standesamtlichen Trauung den Brautleuten überreicht wird , ^ r

erhebt zunächst Einspruch dagegen , daß diese Publikation ohne

Kenntnis des Ausschusses ersenienen ist , dem weder o.u c v.ja

des Erscheinens noch die Kosten des Buches bekannt sind . An

einigen Beispielen , die er vorliest , stellte er fest , daß das

Brautbuch im. Geiste eines krassen Materialismus ältester Schule

entstanden ist und daß es völlig unhaltbare und konstruierte

Ansichten beinhaltet . Seiner I einung nach sei es unverant¬

wortlich , die .
' lener Bevölkerung mit so unwissenschaftlichen

Vorstellungen bekannt zu machen , ( Beifall bei der OVP . ) zu¬

sammenfassend muß gesagt werden , führte er weiter aus , daß das

Negative bei weitem alles Positive des Buches überoriffc , .Für

die Katholiken -; aber bedeute das Brautbuch eine Herausforderung,

Zum Kapitel Gewerbewesen bedauert er , daß es immer noch

unbefugte Gev/erbeberechtigungen gibt . Er verweist auf das

Prackerunwesen und erinnert daran , daß nach der Geweroeordnung

nur inländisches Obst von diesen Händlern verkauft worden darf.

Man sieht aber häufig Bananen,

Den Ankauf von Grundstücken , wie etwa der Schwarzen-

bergischen Gründe , die zum Schutz des Jald - und v/i esenghrcols

beitragen , finden seine volle Zustimmung . Darüber hinaus regt

er an , mehr Gründe für den Leistungssport freizugeben.

Die Publikationen des . Statistischen Amtes der Btcu . c ■•Vien .

bezeichnet er als interessant , doch würde er es begrüßen

sie sich mehr als biher auch mit familienpolitisenen Dingen

we nn
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befassen würden.

Abschließend verweist er darauf , daß die Feuerwehr der

Stadt Wien die größte ; - Post in den Ansitzen der Verwaltungs¬

gruppe dar st eilt . Br verv/eist auf die Klagen , die über den

Dienstpostenplan geführt werden und gibt der Meinung Ausdruck,

daß es vor allem um den akademischen Nachwuchs bei der Feuer¬

wehr nicht gut bestellt ist . Zur Frage der technischen Aus¬

rüstung stellt er fest . , daß derzeit noch immer Fahrzeuge be¬

nützt werden , die nach 1945 instandgesetzt wurden und verlangt

daher , man solle höhere Aufmerksamkeit der Ausrüstung schenken.

Den der Feuerwehr in Aussicht gestellten Kranwagen sollte man

seiner Meinung nach in den USA kaufen . Er bemängelt , daß es

in der Feuerwehrzentrale für die erste Bereitschaft keine

Waschgelegenheit gibt und daß di

Zum Abschluß gibt er seinem

daß im Bilderteil des "Amtsblatt

gar nicht führende Mandatare der

e Schlafräume sehr beengt sind.

Befremden darüber Ausdruck,
„ sehr

der Stadt Wien " nur/selten oder

ÖVP aufscheinen.
Die OVP wird den ..Ansätzen der Geschäftsgruppe KI zustimmen.

GH . Bock ( SPÖ ) hebt die Bedeutung dieser Gruppe hervor , zu
der außer unserer Feuerwehr , die ¥/ieder Weltruf erlangt hat,
auch jene Abteilung gehört , die sich mit den Grundankäufen be¬

schäftigt . Durch diese Grundkäufe wird die Voraussetzung zun

sozialen Wohnhausbau , zur Lösung des Verkehrsproblems und aller

jener Dinge , die mit dem Fortschritt einer Stadt im Zusammenhang
stehen , geschaffen . Gemeinderat Dr . Wollinger ( ÖVP ) hat einmal
die Befürchtung ausgesprochen , daß die Gemeinde immer mehr und

mehr Grund und Boden ankauft . Auch Gemeinderat Haim ( ÖVP ) hat
in einer Rede anläßlich einer Dachgleichenfeier die Behauptung

aufgestellt , daß die Gemeinde Wien der größte Bodenspekulant in

dieser Stadt sei . Schon allein das Wort Spekulant müsse zurück-

gewiesen werden , denn niemals hat die Gemeinde Boden angekauft,
um daraus Gewinn zu erzielen.

Vien besitzt eine Fläche von 41 . 409 Hektar . Davon sind
zehn Prozent Bauland , dasüübrige teilt sich auf Wiesen , Äcker,
Verkehrsflächen usw . auf . Der Gesamtbesitz der Gemeinde Wien

/
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a n Gründen beträgt insgesamt 38 , 304 Hektar , davon aber 21

Hektar außerhalb Wiens , Innerhalb der Stadt besitzt die Gemeinde

nur 17 . 000 Hektar , die als Kleingärten , Friedhöfe , Parks,
Siedlungsanlagen usw . genützt werden . Allein 204 Hektar sind

an Genossenschaften zum Bau von Eigenheimen vergeben . Bür den

sozialen Hohnhausbau braucht die Gemeinde jährlich zirka 30 Hek¬

tar Bauland , nicht eingerechnet die Gründe für Verkehrsflächen.
Jene Gründe , die die Gemeinde augenblicklich nicht brauchen

kann , hat sie verpachtet,
Von großer Wichtigkeit für die & tadt ist auch die Be-

Schließung eines modernen Bodenbeschaffungsgesetzes . Innerhalb
der ÖVP spreche man sich einerseits für ein solches Gesetz aus,
andererseits höre man immer wieder Stimmen dagegen und die An¬
sicht , die Sozialisten wollen durch Enteignungen das private
Eigentum zurückdringen . Wollten dies die Sozialisten wirklich tun
so hätten sie auch nach der bestehenden Bauordnung die Höglich-
keit , im Interesse der Stadt Enteignungen vorzunehmen . Es wurde
aber fast immer noch eine friedliche Lösung mit den Grund¬
besitzern gefunden . Han soll also nicht gegen die Beschließung
eines solchen Gesetzes mit der Begründung auftreten , die
Sozialisten würden es ausnützen . Das Gesetz soll nur dort ange¬
wendet werden , wo Eigensinn oder Profitsucht eine Erwerbung des
Grundes im Allgemeininteresse verhindern . ( Beifall bei der SPÖ . )

Zu den Ausführungen des Vorredners betreffend das Braut¬
buch sei zu sagen , daß es sehr schwer ist , ein Buch heraus¬
zubringen , das allen Veltanschauungen gerecht wird . Auch andere
Bundesländer vergeben ähnliche Bücher . Es gäbe nur die eine
Möglichkeit , daß man sich zusammensetzt , das Buch durchstudiert
nnd gemeinsam einige Veränderungen vornimmt . Vielleicht käme
man dadurch zu einem brauchbaren Ergebnis . Die Kosten für dieses
Buch werden nicht von der Gemeinde getragen.

Abschließend erklärt GR . Bock , daß die Sozialistische
Bartei bestrebt ist , alle die einzelnen Abteilungen dieser
truppe Positiv im Interesse unserer Stadt und ihrer Bevölkerung
zu verwalten.
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Stadtrat Afritsc n stellt in seinem Schlußwor t fest,
daß alle Aufgaben der Gemeindeverwaltung , die in den einzelnen

Gruppen nicht unterzubringen waren , in seiner Gruppe Aufnahme

fanden . Dazu gehören auch eine Reihe von Aufgaben , die nicht in

die Kompetenz der Gemeindeverwaltung fallen , sondern in die

der mittelbaren Bundesverwaltung # wie zum Beispiel Gewerbe¬

angelegenheit en und ein feil der Abteilungen 61 , 65 usw.

Diese Dinge sind nach der Verfassung kein Gegenstand , der im

Ausschuß seiner Gruppe verhandelt werden muß * Er ersucht

daher , stets auseinander zuhalten , was Gemeindeaufgaben und was

Aufgaben der mittelbaren Bundesverwaltung sind.

Zur Diskussion über das Brautbuch möchte er einiges

richtigstellen , ■ Das Buch ist im Verlag für Jugend und Volk

erschienen . Seine Kosten werden durch Einschaltungen in diesem

Buch gedeckt . Auch andere Städte verteilen derartige Bücher,
in manchen Pallen sogar mit Zuschüssen der Landes - und.

Gemeindeverwaltungen » Auf eine Anregung des Verlages wurde

auch für ^ ien ein solches Buch he raus ge bra eilt . Es wurde das

Manuskript vorgelegt und nach Durchsicht etliche Streichungen,
bezw . Änderungen vorgenommen . Auch in der Heuauflage ist

einiges geändert worden . Unter anderem wurde auch das Vorwort

weggelassen . Die Anregung , dieses Buch noch einmal gemeinsam
zu Überarbeiten , soll aufgenommen werden . Es sollen nicht nur

die Gemeinderäte , sondern auch einige Wissenschaftler heran¬

gezogen werden . Unmöglich sei es jedoch , jede Stelle dieses

Buches , die jemandem nicht paßt , herauszunehmen , denn dann
entstünde kein Brautführer , sondern irgend ein nutzloser
Kalender , der an den wichtigen Prägen des Ehelebens vorbei¬

geht . Es hat keinen Sinn , in einem solchen Buch Vogel - Strauß-
Politik zu betreiben . Es sei kaum besser , wie dies im
steirischen Brautbuch der Lall ist , vier Seiten über die Haus¬

bar und das Brauen von Schnäpsen anzuführen . ( Beifall bei
der Spö . ) Es darf nicht so weit . gehen , daß alle wesentlichen

Dinge , die zu sagen sind , weil keine Einheitlichkeit herge-
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stellt werden kann , aus dem Buch , herausgenommen werden,

Wegen der Feuerwehr wur denjeinige Wunsche vorgetragen.
Wir können aber im allgemeinen sagen , daß die Feuerwehr der

Stadt Wien technisch eine Höhe erreicht hat , die allen

modernen Anforderungen entspricht . Gewisse Spezialgeräte
werden allerdings nicht in Österreich erzeugt . Sie müssen

daher im Ausland gekauft werden . Der Referent bestätigt,
daß es einen liangel an Feuerwehroffizieren gibt.

Zur Bodenbeschaffung bemerkte Stadtrat Afritsch ab¬
schließend , daß die Gemeinde Dien keineswegs dazu beitrage,
die Grundpreise in die Höhe zu treiben . Das Gegenteil ist

richtig . Die Stadt verzichtet manchmal auf ein Grundstück,
weil der Grundpreis zu hoch ist.

Bei der Abstimmung werden die Ansätze des XI . Haupt-
stückes einstim mig ang enomne n . Die beiden Anträge der VO

werden abgelehnt.
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Bilanz und Bedeckung

20 . Dezember ( BK ) Über Bilanz und Bedeckung referierte

der städtische Pinanzreferent , Stadtrat Besc h ( SPÖ ) . Bach

Genehmigung der Ansätze über die Verwaltungsgruppen I bis XI,

so führte er aus , habe er nun die Anträge zur Bilanz des

Voranschlages und zur Bedeckung des '
Gebarungsabgan 0 es vor¬

zulegen . Der Referent stellt folgende Antrages
Der Entwurf des Voranschlages der Bundeshauptstadt Wien

für das Verv/altungsjahr 1957 wird in seinem ordentlichen Teil

mit Einnahmen von 5 « 890,715 . 300 Schilling und Ausgaben von

4 . 049,708 . 100 Schilling und in seinem außerordentlichen Teil

mit Einnahmen von 25,154 . 000 Schilling und Ausgaben von

45,880 . 000 Schilling genehmigt.
Der Gebarungsabgang ist , soweit er nicht durch Ein¬

sparungen und Einnahmeerhöhungen ausgeglichen werden kann,
in Rücklagen zu decken.

Die Ansätze der Posten 10 , Kauptbezüge , 11 , Eebenbezüge,
14 , Ruhe - und Versorgungsgenüsse , 15 ? Sozialversicherungs¬

beiträge ^ und 19 ? Sonstige Personalauslagen , sind , jede Post

für sich , durch sämtliche Rubriken des Voranschlages gegen¬

seitig deckungsfähig.
Virements zwischen den Personalrubriken sowie Virements

und Widmungsänderungen hinsichtlich der im Ausweis über die

Investitionen und sonstigen größeren baulichen Herstellungen
sowie Inventarans &haffungen verzeichneten Teilbeträge ein und

derselben Post sind an die Zustimmung des Amtsführenden

Stadtrates für Einanzwesen gebunden , soweit die Überschreitunng
irn Einzelfall zehn Prozent des betreff ende n Ansatzes , bezw.

Teilansatzes oder 5 * 000 Schilling übersteigt . Virements bis

zu diesen Grenzen sind den anordnungsbofugten Dienststellen

überlassen.
Der Amtsführende btadtrat für Finanzwesen wird ermächtigt,

Ausgabeansätze so weit zu sperren , wie die Kassenlage es er-
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fordert.
Abschließend dankte Stadtrat Bosch jenen Funktionären

und Angestellten , die bei der Aufstellung des Voranschlages
mitzuwirken hatten . (Allgemeiner Beifall . ) An die Spitze
seines Dankes stellte er die Mitglieder des Finanzausschusses,
die unter der peinlich korrekten Führung von Landtagspräsident
Gemeinderat Marek den Finanzreferenten , in sämtlichen Beratungen
unterstützt haben . Von den Beamten hob Stadtrat Besch hervor;

Magistratsdirektor Dr . Kinzl , Kontrollamtsdirektor Dr . Bachs,
den Leiter der Amtsinspektion Obersenatsrat Dr . Parville , von

der Magistratsabteilung 5 Senatsrat Dr . Blinder und Sberamts-

rat Riedl , von der Magistratsabteilung 4 Senatsrat Dr . hjndl ?
Bechnungsamtsdirektor Biller sowie die beiden Beamten des

Stadtratbüros . ( Allgemeiner Beifall . )
Bei der Abstimmung werden die Anträge des Referenten

mit den Stimmen der SPÖ und der ÖVB angenommen . Damit ist der

Voranschlag der Hoheitsv e rwa1t ung de r Bundeshauptstadt Dien
fü r da s Ja hr 1997 genehmigt«

jjUnterbrechnung des Sitzungsberichtes)
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Adalbert Goldschmidt zum Gedenken

20 . Dezember ( RK ) Auf den 21 . Dezember fällt der 50 *. Todes¬

tag des Komponisten Adalbert von GoIdSchmidt .
Am 5 . Mai 1848 in Wien geboren , genoß er eine sorgfältige

Erziehung und erhielt seine musikalische Ausbildung am Konserva¬

torium der Gesellschaft der Musikfreunde . Schon frühzeitig kompo¬
sitorisch tätig , wurde er von Franz Liszt zu weiterem Schaffen
ermutigt . Seine Werke , die Lieder , Instrumentalmusik , Messen und
vor allem Opern umfassen , wurden auch im Ausland erfolgreich auf-
geführt . Sein Haus war ein beliebter Treffpunkt vieler berühmter
Künstler.

Ende des Gastärztestreiks

20 . Dezember ( RK) Unter dem Vorsitz des Personalreferenten
der Stadt Wien Stadtrat Riemer haben heute nachmittag im Rathaus
neuerlich Verhandlungen über die Forderungen der Gastärzte statt¬
gefunden . An diesen haben Vertreter der Wiener Ärztekammer , die
Vertrauensmänner der Ärzte unter Führung von Gemeinderat Schiller,
dem Obmannstellvertreter der Gewerkschaft , und drei Sprecher des
C-astärzteausSchusses teilgenommen.

Die Ärztevertreter nahmen mit Befriedigung zur Kenntnis , daß
die von der Stadtverwaltung eingeleitete Prüfung des weiteren
Ärztebedarfes in den städtischen Krankenanstalten beschleunigt
fortgesetzt und zur Grundlage der Entscheidung über die Schaffung
neuer Sekundararztstellen genommen wird . Die Neueinstellung er¬
folgt im kommenden Jänner im Einvernehmen und auf Vorschlag der
leitenden Ärzte . Die Stadtverwaltung wird sodann in weiteren Ver¬
handlungen mit der Ärztekammer und mit der Gewerkschaft der Gemein
debediensteten und mit den zuständigen Stellen des Bundes das Gast
arzteproblem , das nicht nur ein Problem der Stadt Wien , sondern
e me Angelegenheit ganz Österreichs ist , einer Gesamtlösung zufüh-
rcn ‘ Vertreter der Gastärzte haben auf Grund dieser Erklärunge
ö ie sofortige Beendigung ihrer Aktion zugesagt.
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37 Schwesterndiplome im Rudolfsspital

20 . Dezember ( RK ) In Anwesenheit von Vizebürgermeister
Wei nberger , Stadtrat Riemer und des früheren Direktors der Anstalt

Dr . Steindl wurden heute vormittag in der Krankenpflegeschule des

Krankenhauses Rudolfsspital 37 Absolventinnen , darunter zwei geist
liehe Schwestern , diplomiert . Im Namen der Schule verabschiedete
sich von den Schülerinnen , die nun nach dreijährigem Studium die

Krankenpflegeschule verlassen werden , Direktor Prof . 2immermann .
Stadtrat Riemer übermittelte den jüngsten Krankenschwestern

Kiens die Grüße und Glückwünsche des Bürgermeisters.
Vizebürgermeister Weinberger nahm dann die Verteilung der

Diplome und der Schwesternbroschen vor . Auch er wünschte den Kran¬
ke nschwestern die besten Erfolge in ihrem weiteren Berufsleben
und ermahnte sie , im Interesse unserer kranken Mitbürger ihre
Pflichten niemals zu vernachlässigen.

Auch , die Schuloberin Strobl sprach herzliche Worte , worauf
eine der soeben diplomierten jungen Schwestern dankte.

Neue Gleisschleife vor dem Südbahnhof

20 . Dezember ( RK ) Samstag , den 22 . Dezember , wird die neue
Gleisschleife vor dem Südbahnhof auf der Seite des Schweizer
Gartens in Betrieb genommen . Diese Schleife wird von den Zügen
der Linien D und 13 und in den Zeiten des Hauptverkehrs von Ver¬

stärkungszügen der Linie 0 befahren.
Die Züge dieser Linien sind beim Südbahnhof dann nicht mehr

auf der Gürtelseite , sondern auf der Seite des Schweizer Gartens
zu erreichen.
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Schweinenachmarkt vom 20 . Dezember

20 . Dezember ( RK ) Unverkauft Inlands 0 . Neuzufuhren Inlands
55 , Bulgarien 599 , Polen 117 , Jugoslawien 549 , Rumänien 560,
Ungarn 258 . Summe 1916 . Unverkauft 2 Bulgarien 165 , Jugoslawien
89 , Rumänien 75 , Ungarn 107 . Summe 452 . Verkauft : 1484.

Ruhiger Marktverkehr . Preises Inlandschweine 14 . - S , polni¬
sche 15 . 50 bis 14 . - S , jugoslawische 11 . 50 bis 15 . 70 S , rumäni¬
sche 11 . 50 bis 14 . - S , bulgarische 12 . 70 bis 15 . 80 S , ungarische
15 . 50 bis 15 . 50 S.

Rindernachmarkt vom 20 . Dezember

20 . Dezember ( RK ) Vom Vormarkts 7 Ochsen , 2 Stiere , 50 Kühe,
Summe 59 . Neuzufuhren : 14 Ochsen , 7 Stiere , 100 Kühe , 5 Kalbin¬
nen , Summe 126 . G-esamtauftrieb s 21 Ochsen , 9 Stiere , 150 Kühe,
5 Kalbinnen , Summe 165 . Unverkauft : 5 Ochsen , 28 Kühe , Summe 51.
Verkauft : 18 Ochsen , 9 Stiere , 102 Kühe , 5 Kalbinnen , Summe 154.

Marktverkehr ruhig . Hauptmarktpreise.
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Die Wirtschaftsplane der Unternehmungen.

20 . Dezember ( Rh ) Am frühen Nachmittag begannen die

Beratungen über die Wirtschaftspläne der Städtischen Unter¬

nehmungen für das Jahr 1957 . Berichterstatter für diesen

letzten Teil der Budgetverhandlungen im Wiener Rathaus ist

Stadtrat Dkfm . Naths chläger . Er führte unter anderem aus«

Der Voranschlag der Städtischen Unternehmungen v/ird . von

dem ungünstigen Budget der Verkehrsbetriebe überschattet , ienn

man die Wirtschaftspläne der sechs Unternehmungen ganz flüchtig

überblickt , dann wird man feststellen können , daß bei den Ê und

Baswerken infolge der noch immer dauernden Hochkonjunktur einen

für 1957 mit einem weiteren Steigen da r Pro,duk _t ipn . und des Ab¬

satzes gerechnet werden kann.

Das J3orgenkind _ VjrkehrsJi eJbriebe

Ganz anders gehen die Y/iener Verkehrsbetriebe in das

neue Jahr . Sie waren schon bisher ein Sorgenkind unter den

Städtischen Unternehmungen und sie werden es im Jahre 1957 im

verstärkten Maße sein . Nicht etwa deshalb , weil sie an einer

ungünstigeren Entwicklung selbst schuldtragend wären , sondern

weil durch ständige Veränderungen der Aufwandseite , die auch

' seit der letzten Tariferhöhung die Erlösseite in Mitleiden¬

schaft gezogen hat , das Erfolgsbild ungünstiger gestaltet wurde

Die Wiener Verkehrsbetriebe mit ihren 12,800 aktiven Be¬

diensteten und 13 * 700 Pensionisten sind und bleiben ein auuei—

ordentlich lohni nten siver Betrieb . Jede Veränderung auf der

Lohn - und Gehaltsseite wird gerade bei solchen Unternehmen

in besonderer Weise spürbar . Derartige Veränderungen hab ^ n wir

aber in den letzten Jahren mehrere gehabt . Ich verweise nui

auf die drei Etaopen der Entnivellicrung una ferner auf eie

Auswirkung des neuen Lohn - und Gehaltsgesetzes . Der gesamte

Personalaufwand bei den Verkehrsbetrieben ist ( laut Abschluß¬

ziffer pro 1955 ) von 594,341 * 000 S auf 698 * 990 S , das ist um
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104,649 . 000 S , gestiegen . Die G-e samt auf wen düng e n der Diener

Verkehrsbetriebe in den veigLichenen Zeiträumen sind von

890,513 . 000 S auf 1,003 . 570 . 000 S , das ist um 113 . 257 . 000 S 9

höher,geworden . Das heißt also , daß die Erhöhung des Aufwandes

nahezu zur Ognze auf den Personalaufwand entfällt.

Denn man die Voranschläge der Diener Stadtwerke von 1956

und 1957 miteinander vergleicht , so kommt man zu folgendem

Bildo Der Personalaufwand steigt um 192,6 Hillionen Schilling,

der gesamte Aufwand um 377,3 Millionen . Die Ertrage der Stadt¬

werke erhöhen sich bloß um 114,9 Millionen . Ans der Differenz

zwischen Aufwand und Erträgen ergibt sich nun , daß der Verlust

um 262,3 Millionen steigt.

Ei n Hu ndert mi llio ne n- Kr edit fürVerk ehr sbetriehe

Die Aufwendungen bei den Wiener Verkehrsbetrieben selbst

betragen 1 . 005 Millionen Schilling , die Ertrage machen 609

Millionen aus , sodaß sich ein Abgang von 193,6 Millionen ergibt.

Selbst wenn man mir den Baraufwand rechnet , der 839,7 Millionen

ausmacht , und den Barertrag von 809 Millionen , so bleibt noch

immer ein Abgang von 29,8 Millionen Schilling . Um diesen Ab¬

gang zu decken , ist im Voranschlag die Aufnahme eines Hundert-

millionen - Kredites notwendig . Dieser Kredit soll neben der

Deckung des Abganges auch die Anleiheverpflichtungen decken

und für Investition herangezogen werden.
Bei den Wiener Verkehrsbetrieben erhöht sich der gesamte

Personalaufwand um 20 . 74 Prozent , die Abschreibungen um 17 . 29

Prozent , v/obei hinzugefugt werden muß , daß die Abschreibungen

pro 1956 zu niedrig angesetzt worden waren , der sonstige Auf¬

wand erfährt eine Verminderung um 3 * 11 Prozent . Der gesamte
Aufwand erhöht sich um 132,8 Millionen , das sind 15 . 26 Prozent.
Auf der anderen Seite vermindert sich jedoch der Ertrag gegen¬
über der Annahme pro 1956 um 30,9 Millionen , das sind 3 '. 68

Prozent.
/

* / ’
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Tjpjjieser Diskrepanz zwischen der Entwicklung des Aufwandes v ver-

urgacht Jc esonders durch de n erhöhten Personalaufwand , bezw . durch
erhöhte Abschreibungen , und der Abwärtsentwicklung der Einnahmen,
liegt die ganze Tragik der Gebarung d er Wiener Verkehrsbetriebe

_ ._

Eine Reihe von V o rs ohläg en

Selbstverständlich wird es primär die Aufgabe des Unterneh¬

me n s sein , ge eignete Vorschläge z u prä s e ntieren , wie de r Ab gang
reduziert und die Gebarung verbessert werden könnte . Eine Reihe
von Vorschlägen warten bereits auf das Studium , bezw . auf die

Überprüfung ihrer Durchführbarkeit , wie zum Beispiels Erweiterung
des Einmann - Systems im Autobusbetrieb und eventuelle Anwendung
auf den Straßenbahnbetrieb $ Rührung von Stadtbahnzügen mit einem

Mann, * Erhöhung der Reisegeschwindigkeiten , Rationalisierung der
Werkstättenarbeit des Wagenrevisions - , Bahnaufsichts - und Bahner¬

haltungsdienstes ; yergebung von Arbeiten an fremde Firmen ^ Über¬

prüfung der Beitragspflicht bei baulichen Veränderungen an Stras¬
sen und Brücken ;; Rationalisierungsmaßnahmen auf dem Gebiete der

Verwaltungj Reform des Zulagensystems zwecks Vereinfachung der

Gehaltsverrechnung, ” Refundierung der gewährten larifbegiinstigun-
genj Maßnahmen zur Erhöhung der Frequenz ; Vereinfachung des Tarif-
Systems " Überprüfung der Wirtschaftlichkeit der bestehenden Linien¬
führungen ; Überprüfung der Wirtschaftlichkeit eines Ersatzes der
Straßenbahn durch Autobusse, ” Überprüfung der Wirtschaftlichkeit
von Erweiterungen , bezw . Ergänzungen des bestehenden Stadtbahn¬
netzes, ” Untersuchungen über die Durchführbarkeit einer Arbeits¬

zeitstaffelung für die Berufstätigen.
Fachleute des Unternehmens und ein zu diesem Zweck einzurich¬

tendes Studienbüro werden sich mit allen diesen Maßnahmen zu be¬
schäftigen haben.

Studium der Untergrundbahn

Im Zusammenhang mit der nach wie vor ansteigenden Motorisie¬
rung bleibt vor allem die Frage der Sc Raffung ein es Unie rgrund-
ba hnsystems nach wie vor höchst aktuell.
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Kan. muß schon jetzt zumindestens mit der Planung eines kommen¬

den Untergrundbahnsystems beginnen . Nach dem Urtel1 von aus¬

ländischen Fachleuten werden mit einer weiteren Verschärfung
der Verkehrslage in den einzelnen Städten die Schwierigkeiten

fast quadratisch steigen , mit denen der Bau einer Untergrund¬

bahn zu rechnen haben wird , Stellen Sie sich vor , wenn die

Kariahilfer Straße durch einen längeren Zeitraum infolge des

Öffnens der Baugrube stillgelegt werden müßte und die vor¬

handenen Ersatzstraßen den intensivierten Verkehr nicht mehr

aufnehmen könnten . Eine Planung , der Untergrundbahn kostet noch

nicht viel Geld , sie kann von Ingenieuren des Stadtbauamtes

im Verein mit Fachleuten der Wiener Verkehrsbetriebe durch¬

geführt werdenj ähnlich wie es auch in anderen Großstädten,
zum Beispiel in Hamburg , der Fall ist , wo ein Stab von 12

Leuten mit der Durchführung des weiteren Ausbaues des dortigen
U- Bahnnetzes befaßt ist.

Stadtrat Dkfm . Nathschläger beschäftigt sich sodann mit
der ,/iener Straßenverkehrsen quete und stellt fest , daß sie

bisher nur wenig greifbare Resultate gezeitigt habe . Venn man
bei uns die Verkehrsverhältnisse so bagatellisiert , sagte er,
dann darf man sich später einmal nicht wundern , wenn der Groß¬
stadtverkehr von Wien einfach nicht mehr gemeistert werden

kann und eine noch nie dagewesene Verkehrsmisere zum Dauer¬

zustand geworden sein wird . Er verweist dann auf Beispiele

einiger größerem und kleineren Städte Europas , die seiner

Feinung nach gezeigt haben , wie man fortschrittlich zur Ent¬

wicklung des öffentlichen Verkehrs beitragen kann . Er er¬
klärt , daß die Wiener Verkehrsbetriebe unter dem Druck , unter
dem sie im Jahre 1957 zu arbeiten gezwungen sein werden , auf
die Dauer nicht zu agieren verpflichtet werden können , und daß
Kittel und Wege gesucht werden müssen , um auch den Jioner

Verkehrsbetrieben die Luft zum Atmen zu geben.
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1 . 545 Straßenbahnwagen sind heizbar

Obwohl sich die Verhältnisse der Wiener Verkehrsbetriebe be¬

reits im laufenden Jahr hauptsächlich infolge der gestiegenen

Aufwendungen für Löhne und Gehälter zum Schlechteren gewendet

hatten , konnte doch teils mit Hilfe der anderen drei Unterneh¬

mungen . der Wiener Stadtwerke , aber auch mit Hilfe eines Kredites

in Höhe von 55 Millionen Schilling erreicht werden , daß im Jahre

1956 11 weitere Großraumzüge , 18 umgebaute Stadtbahntriebwagen,

27 umgebaute Stadtbahnbeiwagen , ferner 14 Großraumbeiwagen und

26 Triebwagen in den Dienst gestellt werden konnten . Es handelt

sich um insgesamt lo7 neue , bezw ./ umgebaute Wagen . Im Zusammen¬

hang weist er darauf hin , daß seit 1945 der Wagenpark der Wiener

Verkehrsbetriebe um insgesamt 797 Fahrzeuge vermehrt wurde . Ende

November 1956 sind von den insgesamt 2 . 500 betriebstauglichen

Wagen bereits 1 . 545 heizbar.

Das Fünfjahr - Investitionsprogramm

Der Redner beschäftigt sich sodann mit dem fünfjährigen In¬

vestitionsprogramm , das durch Kredite gedeckt werden soll , weil

die aus laufenden Einnahmen gedeckten Abschreibungen und langfri¬

stigen Rückstellungen dazu nicht ausreichend sind . Nach diesen

Fünfjahr - Investionsprogramm in der Höhe von rund 2 . 2 Milliarden

Schilling sollen 1 . 490 Millionen Schilling auf die Wiener Verkehrs¬

betriebe entfallen , 150 Millionen Schilling auf die Gaswerke und

690 Millionen Schilling auf die Wiener Elektrizitätswerke.

Kreditverhandlungen ohne Erfolg

Er gab dann einen Überblick darüber , für welche Zwecke die¬

se Kreditmittel verwendet werden sollen . Im Zusammenhang erwähnte

er die mit Schweizer Bankexperten geführten Besprechungen , die,
wie er sagte , nicht das gewünschte Ergebnis gezeitigt haben , weil

sie zu spät erfolgt sind.
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An Stelle einer Kapitalfülle , die noch im vorigen Jahr vor¬

handen gewesen ist , ist ein effektiver Kapitalmangel getreten*

Dessen ungeachtet plädiere er für die Auf rocht erhaltung des

Kontaktes mit den Schweizerischen Bankkreisen una die bei —

Wertung jeder sich bietenden Möglichkeit , um zusätzlich aus¬

ländisches Kapital für die Verwirklichung einmaliger großer

Projekte der Diener Stadtwerke einzusetzen . Stadtrat Dathschläger

meint , man müßte daneben auch den Österroichiscnen Kapital¬

markt heranziehen . Anschließend stellte er mit uefricaigung

fest , daß soeben zwei weitere Wohnbauprojekte mit 100 Wohnungen

für Bedienstete der Wiener Stadtwerke in Angriff genommen

werden könnan.

Oer neue Leistungsplan

Im weiteren beschäftigt er sich mit den Produktions — ,

bezw . Leistungsannahmen der Wiener Stadtwerke im kommenden

Jahr . Die E - W erke rechnen mit einem Stromverkauf von

1 . 545,4 Millionen Kilowatt gegen 1 . 208,6 Millionen Kilowatt

laut Ansatz für das vergangene Jahr . Der Stromverbrauch erhöht

sich somit gegenüber dem Jahre 1956 neuerlich um . .11 . 51 ipozent*

Die Gaswerke rechnen mit einem Absatz von 505,5 Millionen

Kubikmeter gegen 454,8 Millionen Kubikmeter laut Erfolgsplan

1956 , das ist um 10 . 66 Prozent mehr . Der Erdgasverbrauch steigt

hiebei neuerlich , und zwar von 188,2 Millionen Kubikmeter auf

206,7 Millionen Kubikmeter . In diesem Zusammenhang verwies er

auf die ständig steigenden Kohlenpreise und bezweifelte , daß

durch die . eltpolttisehen Ereignisse der letzten Zeit der

angenommene Durchschnittspreis von 697 * 67 Schilling pro Tonne

zu halten sein wird * Trotz vermindertem Einsatz von Kohl^

wird sich abor der Verkauf von Koks gogon den Voranscnlag 1956

geringfügig erhöhen.

Die Wiener Verkehrsbetriebe rechnen im Ansatz 1957 mit

einer Desamt frequenz von 512,4 Millionen Fahrgästen gegeneuer

einem Ansatz von 525,4 Millionen Fahrgästen im Jahre 19o ° und

einer effektiv erreichten Frequenz von 540,5 Millionen

gästen im Jahre 1955 * Er verv/eist auf die ständige Abwärts—
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Bewegung der Frequenz , die lediglich beim Obusverkehr ungefähr

die gleiche geblieben ist * Kr verweist weiters darauf , daß hin¬

sichtlich der Frequenz auf der Straßenbahn und 'Stadtbahn die An¬

nahmen für 1956 mit 490 Millionen Fahrgästen etwas zu optimistisch

war . In Wirklichkeit könne man infolge des Abfalles einer gewis¬

sen Anzahl von Fahrgästen mit 476 Millionen Fahrgästen rechnen.

Die Städtische Bestattun g präliminierbfür das nächste Jahr

25 . 000 eigene Bestattungsfälle , 200 Teilleistungen für Privatbe¬

statter und 900 Bestattungen für Mittellose.

Das Brauhaus der Stadt Wien schätzt seine Biererzeugung im

kommenden Jahr auf 152 . 000 Hektoliter . Es darf angenommen werden,
daß sich der Verkauf der Drittelliter - Bierflasche günstig auf den

Umsatz auswirken wird . Durch die Modernisierung der Mälzerei ist

das Brauhaus der Stadt Wien nun in der Lage , noch etwa 20 . 000

Doppelzentner an Lohnaufträgen von anderen Brauereien entgegenzu¬
nehmen.

Die Gewista ist nach wie vor gut beschäftigt , obwohl durch

den ständigen Rückgang von plakatierungsflächen durch die Verbau¬

ung von Baulücken wertvolle Reklameobjekte eingebüßt wurden.

Die präliminierten Ergebnisse für das Jahr 1957 sind bei den

einzelnen Teilunternehmungen der Wiener Stadtwerke , bezw . beim

Brauhaus der Stadt Wien und bei der Gewista folgendes E - Werke

67,058 . 000 Schilling , Gas - Werke 54,400 . 000 Schilling , Verkehrsbe¬
triebe 195,670 . 000 Schilling , Bestattung 352 . 000 Schilling , Brau¬
haus 255 . 000 Schilling , Gewista 162 . 900 Schilling alle Unterneh¬

mungen zusammen 314,360 . 100 Schilling.
Die Aufwendungen der Wiener Stadtwerke betragen insgesamt

2 . 819,042 . 000 Schilling und die Erträge 2,504,266 . 000 Schilling.
Bie Aufwendungen sind gegenüber dem Voranschlag 1956 um 15 . 45 Pro¬
zent gestiegen , während die Erträge nur eine Steigerung um 4 . 81
Prozent mitgemacht haben . Beim Brauhaus der Stadt Wien steigen
2ie Aufwendungen um 8 . 86 Prozent , die Erträge um 8 . 77 Prozent und
oei der Gewista erhöhen sich die Aufwendungen um 11,20 Prozent und
6ie Erträge um 10 . 12 Prozent.
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Geröß er e Wage nregpa raturen an Privatwirtsc haft

Die Gesamtzahl der aktiven Bedie nste ten bei den wiener

Stadtwerken vermindert sich -um insgesamt 500 Personen , bei der

Gewista um vier und erhöht sich beim Brauhaus der Stadt Dien

am. 12 Personen . Allein bei den Verkehrsbetrieben verringert

sich die Zahl der Bediensteten um 405 ? jedoch nicht durch einen

Abbau , sondern durch geringere Aufnahmen . Eine derartige Ver¬

ringerung ist durch dem - steifenden Einsatz von Großraumwagen

möglich und auch dadurch , daß ein Teil der anfallenden großen

Reparaturen in Einkunft zu vielleicht günstigeren Bedingungen

an die Privatwirtschaft abgegeben werden soll . Dies soll als

Ausgleich für unterbliebene neue t/aggonb -eStellung © a erfolgen.

Infolge der gesunkenen Prequenz werden auch einige Ein¬

schränkungen im Verkehr vorgenommen werden . Die Zahl der Pen¬

sionisten erhöht sich bei allen sechs Unternehmungen um ins¬

gesamt 577 . Insgesamt werden im Jahr 1957 20 . 435 Beschäftigten

19 . 351 Pensionsparteien gegenüberstehen . Gemäß dem Jugend-

einsteUlungsgesetz sind bei den Unternehmungen insgesamt 363

Jugendliche beschäftigt . Bei den Wiener Verkehrsbetrieben ent¬

fallen auf 12 . 774 Aktive 13 . 393 Pensionsfälle.

Pur Investi tionen sind bei den Wiener Stadtwerken ins¬

gesamt 297 ? 3 Millionen veranschlagt , beim Brauhaus 3 >.l Millionen

und bei der Gewista 397 . SOO Schilling . Es handelt sich hierbei

um sogenannte freie Investitionen , die durch Sperren nicht

beeinträchtigt erscheinen . 1956 hat das Gesamtvolumen der

Investitionen bei den Wiener ^ tadtv/orken 449 ? 6 Millionen be¬

tragen , beim Brauhaus 2,7 Millionen und bei der Gewista

454 . 100 Schilling.
Bei den B- Werken .-tritt zum Unterschied von 1956 bei den

freien Investitionen eine Beteiligung an den Donaukraftwerken
nicht mehr auf . Der Bau des Umspannwerkes Kaunitzgasse und jener
des Umspannwerkes in der Eeubaugasse wird fortgesetzt . Beim
E - Werk weisen die Investitionen eine halbwegs befriedigende
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Entwicklung auf . Gemessen am steigenden Stromkonsum und den

damit verbundenen Mehraufwanden sind sie jedoch viel zu geii ng.
Bei den Gaswerken werden die Investitionen im Gaswehs:

Simmering mit 9 ? 5 Millionen angesetzt ., im Gaswerk Leopoldau mit

25,9 Millionen . Pur das Straßenrohrnetz sind 19 ? 5 Millionen und

für Gasmesser 9 ? 5 Millionen vorgesehen.
Katastrophal wirkt sich die

Diener Verkehrsbetrieben aus . Be

79,5 Millionen , bei der Stadtba’
nutobusbetrieb um 6,9 Millionen

park können bei den beschränkten Mitteln nur 2 1,8 Millionen bei

der Straßenbahn budgetiert werden . Pur den IMihrp:

Invcstitinn_ s1lürzung bei den
a o r S t ra ' 3e n b ah r■

i am 26,6 Millio"

7o ni/ . o r ans ; e sc t z t

n, ; mcL um
l und beim
Pur den Fahr-

: der Stadt¬

bahn konnte nichts eingesetzt werden, . Da aus dem M,urigen Jahr

eine Reihe von Bestellungen bei den Vaggonfabrikon liefermäßig
noch in das Jahr 1957 hinei nreicht , werden noch 29 Großraum-

zöge , 9 Großraum - Beiwagen , 57 um.geb 3 .ute Triebwagen und ein

Gelenkzug geliefert werden ; bei der Stadtbahn handelt es sich

um 20 Magen . Vorderhand ist allerdings die Finanzierung dieser

Vagen noch nicht gesichert , doch ist zu hoffen , daß die

Lieferungen mit Hilfe von Krediten getätigt werden können . Reue

Bestellungen , die für die Vaggonfabriken im Hinblick auf die

langen Materiallieferzeiten von größtem Interesse wären , können

derzeit nicht erteilt werden . Lei der tritt dadurch in der

Serionfertigung eine Lücke auf , die für die Lieferanten , aber

vor allem für die Verkehr .
’-

., tri ^bc unö die Bevölkerung selbst

unangenehm sein wird.
Die Städtische Bestattung v\ ; nwendet die ihr zur Verfügung

stehenden drei Millionen für baulicro Herstellungen , Maschinen

und maschinelle Anlagen , die .Anschaffung von Aufbahn 1 ng « gegen-
ständen und neuen Trägeruni fermen,

Das Brauhaus der Stadt Mion präliminiert für drei neue

Lastkraftwagen 550,000 Schilling , Mir Transportgebinde ein¬

schließlich der Invest ! Hosen iär die Drittolliter - Plasche

1,580 . 000 Schilling , für die Ausstattung von eigenen Geschäften
35 . 000 Schilling und für ule Ausstattung von Gaststätten 400 . 000

Schilling . y
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Die Gewista hat schließlich eine Reihe von Investitionen im

Zusammenhang mit einem Lagerplatz , den sie hoffentlich im Jahre

1957 an Stelle des alten aufgekündigten bekommen wird , ferner wie

immer für die Neuanschaffung von Reklametafeln , für Geräte,

Schreibmaschinen und sonstige Einrichtungen.
Außer den freien Investitionen in der Höhe von 500,8 Millio¬

nen Schilling heben die sechs Unternehmungen noch einen Sachäuf-

Wand in der Höhe von 1 . 344,8 Millionen Schilling , sodaß der Sach¬

aufwand und die Investitionen insgesamt eine Summe von 1 . 645,6

Millionen Schilling erreichen . Dem gegenüber weist die Hoheitsver¬

waltung eine Gesamtvolumen von Sachaufwand und Investitionen von

2 . 634 Millionen Schilling auf.

Der Anleihendienstplan sieht insgesamt für die Tilgung der

Anleihen und Kredite 10,2 Millionen Schilling vor.

Der Finanzplan sieht ein Gelderfordernis von 855,418 . 000

Schilling vor und weist eine Geldbedeckung von 670,791 . 000 Schil¬

ling auf , wobei aufmerksam gemacht wird , daß in dieser Geldgeba¬

rung der Kredit von 100 Millionen eingebaut ist . Es verbleibt ein

unbedecktes Gelderfordernis von 184,6 Millionen , das durch vor¬

läufige Sperre des Erfordernisses des Investionsplanes 1957 aus¬

zugleichen ist.

Die Verantwortung

Abschließend führte Stadtrat Dkfm . Nathschläger aus : Der Ge¬

samteindruck der referierten Budgets der sechs Unternehmungen ist

zweifellos nicht mehr so optimistisch wie er in den vergangenen
Jahren noch sein konnte . Wenngleich auch die E - und Gaswerke im

Sinklang mit der für das Jahr 1957 weiterhin angenommenen Konjunk¬
tur noch verhältnismäßig günstig abschließen , so ist doch die

Situation bei den Verkehrsbetrieben , wie ich schon eingangs mei¬

ner Ausführungen darlegte, • eine mehr als ungünstige . Hier einen

einzelnen dafür verantwortlich zu machen , ist angesichts der Ver¬

änderungen auf der Aufwandseite , für die ich nicht allein verant¬

wortlich zeichne , vollkommen abwegig . Es wird daher der Zusammen¬
arbeit der beiden Regierungsparteien des Hauses bedürfen , um auch
in diesem Zusammenhänge zu einer tragbaren Lösung sowohl für das

Unternehmen als auch für die Bevölkerung zu kommen . Dabei verant¬

wortungsbewußt mitzuwirken werde ich nicht ablehnen , ersuche aber
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auch die anderen kompetenten St eilen , das Ihre dazu beitragen,
hur in der gemeinsamen Zusammenarbeit her beiden Parteien dieses

Hauses kann der Erfolg für die Zukunft liegen . Deshalb be¬

kräftige ich wie im vergangenen Jahr auch heuer mein ehrliches

Bekenntnis zur Koalition und bin darüber hinaus der Meinung,
daß es um die Belange der Diener Stadtverwaltung umso besser be¬

stellt sein wird , je besser diese Koalition funktioniert!
Stadtrat Dkfm . Nathschlager dankt sodann allen Uitarbeitern,

den Arbeitern wie den Ingenieuren , herzlichst für die geleistete
Arbeit und bittet sie um die Unterstützung bei der Lösung
sicherlich schwierigster Aufgaben im kommenden Jahr . Br dankt

auch den Mitgliedern seines Gemoinderatsausschusses , die heuer
im steigenden Ausmaß mit den Geschehnissen innerhalb clor werke
vertraut gemacht wurden und deren Rat und Mithilfe er auch in
Zukunft gerne einholen und benützen werde . ( Beifall bei SPÖ und ÖYP)

Der Referent stellt den Antrag , den Wirtschaftsplan der
Wiener Stadtwerke für das Jahr 1957 zu genehmigen und den Fehl¬

betrag des Finanzplanes von 184,627 . 000 Schilling durch eine vor¬

läufige Sperre von Posten des Investitionsplanes in der gleichen
Höhe auszugleichen . Der Amtsführende Stadtrat für Finanzwesen
ist zu ermächtigen , die Sperre der Investitionen ganz oder teil¬
weise aufzuheben , ferner ist den Stadtwerken die Aufnahme eines
Darlehens in der Höhe von 100 Millionen Schilling zu genehmigen.
Diir das Brauhaus der Stadt Wien und die Gewista stellt er den

Antrag auf Genehmigung der Wirtschaftspläne.

Deb atte über die Unternehmung en

GR . Maller ( V0 ) s Der diesjährige Erfolgsplan der Stadtwerke

bestätigt aufs heue unsere Feststeilunge ru die Stadtwerke sind
iw Wirklichkeit hoch aktiv , es wird nur ein künstlicher Abgang
konstruiert , um zu verschleiern , daß die Benutzer der 'Wiener
Straßenbahn , die Strom - und Gasabnehmer den normalen Aufwand des
Detriebes decken.
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Die Gas - und E - Werke und die Verkehrsbetriebe erhalten sieb aber

nicht nur selbst , sie führen darüber hinaus Millionenbeträge an
die Stadtkasse in Form von Gebrauchs - und Wegebenützungsgebühren
ab . Die Kommunisten stehen auf dem Standpunkt , daß die Gemeinde
Wien den Gas - und E - Werken das Geld überlassen muß , das sie ver¬
dienen , damit sie diese Gelder zur Vergrößerung und Modernisierung
der Betriebe im Interesse der Wiener Bevölkerung verwenden.

Was die E - Werke betrifft , sind sie , wenn ihre Kapazität
nicht gehoben wird , gezwungen , den Mehrbedarf durch Lieferungen
der Verbundgesellschaft zu decken . Dann aber besteht die Gefahr
von Rückwirkungen auf die Strompreise . Die Stadtwerke und der
ü tadtrat müssen daher alles tun , um eine Erhöhung der Strompreise
zu vermeiden.

Weiter muß alles in Bewegung gesetzt werden , um den benötig¬
ten Strom den Konsumenten auch zuführen zu können . Wir verfügen
wohl über die ausreichende Energiemenge , aber die Elektrizitäts¬
werke sind nicht imstande , sie im erforderlichen Umfang an die
Verbraucher zu verteilen . Das Wiener Kabelnetz ist veraltet und
kann die anfallenden Energiemengen einfach nicht mehr verarbeiten.
Dazu kommt , daß die Umschaltung viel zu schleppend vor sich geht.
Dem Ausbau des Kabelnetzes muß daher mehr Aufmerksamkeit zugewen¬
det werden als bisher . Die E - Werke führen 18,5 Millionen an Ge¬
brauchsgebühren an die Gemeindekasse ab , wofür die Gemeinde Wien
nichts leistet . Der Stadtrat möge alles tun , damit diese Praxis
abgestellt wird.

Auch beim Gaswerk führen wir den Kampf gegen die Gebrauchs¬
und Wegebenützungsgebühren , und wir sind davon überzeugt , daß es
uns eines Tages gelingen wird , daß diese unsozialen Gebühren auf¬
gehoben werden , denn diese Gelder werden für wichtige Investitio¬
nen , wie den Ausbau der Rohrleitungen gebraucht . Das Erdgas ist
für uns das billigste Heizmaterial , es kann aber niemand mit ruhi¬
gem Gewissen feststellen , daß die Erdgasvorkommen auch tatsächlich
zum fohle der Bevölkerung unserer Stadt ausgenützt wurden . Auf
keinem Pall dürfen die Gaswerke und damit die Wiener Bevölkerung
zu einem Ausbeutungsobjekt der HIOGAS werden.

Dir sind nach wie vor der Meinung , daß eine Verbilligung der
Strom - und Gastarife möglich ist.
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Die Ansätze des Investitonsplanes für die Verkehrsbetriebe

bann man in einem Satz zusammenfassens Es bleibt beim Alten . Ver¬

besserungen sind hieramts nicht vorgesehen . Es ist nur zu hoffen,
daß der Kredit von 100 Millionen Schilling , den die Generaldirek-

tion beantragt , für arbeitsschaffende Investitionen verwendet

wird . Redner stellt einige Anträge . So verlangt er , daß der ge¬
samte für sozial - hygienische Einrichtungen vorgesehene Betrag von

3,9 Millionen freigegeben wird und nicht 2,9 Millionen gesperrt
werden . Weiter fordert er die Einführung des Kurzstreekentarifes.

Don Linien 16 , 25 und 317 soll besonders Augenmerk zugewendet
werden und in Zeiten gesteigerten Friedhofsverkehrs soll die Bun¬

desbahn zur Entlastung der Straßenbahn einige Züge einschieben,
zum Beispiel vom Hauptzollamt zum Zentralfriedhof . Die endgültige

Lösung des Vorkehrsproblems könne aber nur die U - Bahn bringen,
und hier muß der Stadtrat bei seinem Parteifreund Finanzminister

Dr . Karnitz die Initiative ergreifen , damit der Bund Wien die not¬

wendige Hilfe zuteil werden läßt.
GR . Maller beantragt weiter die Einführung von einigen Auto¬

buslinien im 23 . Bezirk sowie Autobusse anstatt des 13 - Wagens.
In drei Beschluß - und Resolutionsanträgen verlangt er die Verlän¬

gerungen der 16 - Linie nach Aspern und der 61 - Linie bis zum Tivoli

sowie die Erweiterung der Fahrberechtigungsausweise für Kriminal¬
beamte für den Autobusverkehr . Abschließend erklärt er , daß seine

Fraktion den Ansätzen dei ^ Geschäftsgruppe XII die Zustimmung
nicht geben wird.

GR . Schwaiger ( ÖVP ) knüpft an den Bericht von Stadtrat Dkfm.

Nathschläger an und stellt fest , daß der Gesamtabgang der Städti¬
schen Unternehmungen von mehr als 300 Millionen Schilling jeden
mit Sorge erfüllen müsse . Als Hauptursachen der schlechten Finanz¬

lage bei den Städtischen Unternehmungen bezeichnet er das neue
G-chaltsgesetz , das prunghafte Ansteigen der Abschreibungen sowie
3 io Steigerung des Sachaufwandos . Durch die Auswirkungen des Ge-

bcltsgesetzes ergibt sich bei den Städtischen Unternehmungen eine

Mehrbelastung von 192 Millionen Schilling . Trotzdem , erklärt der
keiner , freuen wir uns , daß die Lohnforderungen der Gemeindebe-

siensteten erfüllt wurden.
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Dem fügt er hinzu ., daß es nun unbedingt notwendig sein wird,

jede Möglichkeit , die auf eine Personalersparnis und Rationali¬

sierung hinzielt , aufzugreifen und erschöpfend zu behandeln.

Tn diesem Zusammenhang bedauert er , daß DR * Schiller als

leitender Funktionär der Gewerkschaft nicht dem Gemeinderats¬

ausschuß für Städtische Unternehmungen angehört . Die Ab-

Schreibungen , die im kommenden Jahr bei den Scldtiscnen Unter¬

nehmungen 420 Millionen betragen werden , bezeichnet er als eine

arge Belastung , die schwer ins Gewicht fällt , ur kommt dann auf

die letzten Tariferhöhungen bei den Wiener Verkehrsbetrieben

zu sprechen und erklärt , man sehe heute klar und deutlich , wie

falsch diese Maßnahme war . Durch die gleichzeitig beschlossene

Aufhebung der Grundgebühren bei den E- Verken und Gaswerken nabe

man auf 103 Millionen Schilling Einnahmen verzichtet , die er¬

wartete Erhöhung der Einnahmen bei den Verkehrsbetrieben

konnten aber nicht erzielt werden . Der Redner erklärt , daß

selbst die geringen Mehreinnahmen von nur 30 Millionen Schilling

als eine Scheineinnahme gelten müsse . Die Steigerung des

Sachaufwandes ist wiederum auf die Tariferhöhung zurückzufähren,

da die auf dem Preissektor entstandene Unruhe sich auch auf die

Sachaufwände der Gemeinde Vien auswirkte,

Dio Mehrheitspartei , fuhr der Redner fort , nimmt einen

anderen Standpunkt in der Finanzpolitik der Hoheitsverwaltung

und einen anderen für Finanzangelegenheiten auf dem Sektor der

Städtischen Unternehmungen ein . Dort habe Stadtrat Rusch näm¬

lich jede Reservebildung unterbunden . GR . Schwaiger reennec vor,

daß die Städtischen Unternehmungen seit 1945 rund 375 Millionen

Schilling an die Hoheitsverwaltung abgegeben habcjjLjWas unge¬

fähr die Hälfte der derzeitigen Rücklagen der Gemeinde . . ien

darstellt * Im Verlauf seiner weiteren Ausführungen erklärt der

Redner , daß seine Fraktion auch den Verkehrsbetrieben ange¬

messene Tarife zubilligt , doch dürfe die Bedeutung der Tarife

für jeden Diener Haushalt nicht außer acht gelassen werden.
■ /.
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Seine Fraktion steht auf dem Standpunkt , daß die Ausgaben der

Städtischen Unternehmungen einer genauen Perlustrierung unter¬

zogen werden müssen . In einem Rückblick auf die Lage der Städti¬

schen Unternehmungen unter Lueger vergleicht er die damaligen

Wegebenützungs - und Gebrauchsgebühren mit denen der Gegenwart

und kommt zum Schluß , daß heutzutage die Städtischen Unternehmun¬

gen schlechter abschneiden . Unter anderem führt er als Beispiel

die Stromkosten an , die dem E- r ork für die öffentliche Beleuch¬

tung vergütet werden und die nur einen Bruchteil der Selbstkosten

ausmachen.
Auch die Tarifbegünstigungen hätten einen bedeutenden Ein¬

fluß auf das Defizit der Verkehrsbetriebe . Man müsse hier zwei
#

Gruppen unterscheiden . Die erste Gruppe ist jene , die zur Gänze

von den Verkehrsbetrieben getragen werden müsse . Es sind dies die

Legitimationen für 7 . 700 Schwerkriegsbeschädigte , 1 . 500 Ausweise

für Opferbefürsorgte , 5 Millionen Fahrscheine jährlich für Arbeits¬

lose , 10 . 117 Fahrtberechtigungsausweise für Polizei und Gendar¬

merie , 225 . 450 Jugendfürsorgefahrscheine , 1 . 591 Freikarten für

Zivilinvalide , 99 . 000 kostenlose Rückfahrscheins für Begleitper¬
sonen für gebrechliche Kinder , 820 Jahresfreikarten für Gemeinde-

funktionäro und schließlich ermäßigte Fahrten für 5 . 558 Fürsorge-
räto . Die Gesamtsumme dieser Fahrpreisbegünstigungen betragen im

Jahr mehr als 60 Millionen Schilling , Es soll nicht die Berechti¬

gung für diese Begünstigung angezweifelt werden , es sei aber klar,
daß die Kosten für diese Ermäßigungen nicht die Verkehrsbetriebe

allein tragen können . Wenn die Stadt Wien den Polizisten eine

Fahrpreisermäßigung auf den städtischen Verkehrsmitteln gewährt,
dann hat sie auch die Kosten dafür zu tragen . Zu der zweiten

Gruppe gehören die verlautbarten Tarifermäßjgoogen wie Wochenkar¬
ten , Schüler - und Kinderfahrscheine , Aus diesen Ermäßigungen er¬
wachsen Mindereinahmen von 196,7 Millionen Schilling . Auch hier

sollen diese Begünstigungen nicht angezweifelt werden , kommen sie

ja gerade den Minderbemittelten zugute , die ja auch von der Tarif-

rcgulicrung im Jahre 1955 am meisten betroffen wurden . ( Beifall
bei der ÖVP . ) Diesen Persononkreis habe die Fahrpreiserhöhung be¬

sonders hart getroffen , denn die Ermäßigung der Gas - und Strom¬

grundgebühren habe für sie keinen Ausgleich hcrgestellt . Es erhebt
sich nun die Frage , wer diesen ungeheuer großen Einnahmenentgang
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ci G r Verkehrsbetriebe zu tragen hat . Nach Ansicht der Mehrhcits-

- ? rtci in diesem Hause sei dies Bache der Verkehrsbetriebe . GR.

Schwaiger stellt fest , daß seine Fraktion hier einen ganz anderen

Standpunkt einnehme , werde doch zum Beispiel auch der Abgang der

Bäder und der Wasserwerke , die in anderen Städten gleichfalls den

Stadtwerken angeschlossen sind , in Wien von der 7Ho heitsverwaltung

gedeckt . Beide Einrichtungen , also Bäder und Wasserwerke , haben

auf Grund ihrer sozialen Tarife ein Defizit vom . und 84 Millionen

Schilling . Kein Redner hat aber nur mit einem Wort verlangt , daß

dieses Defizit von den beiden Einrichtungen selbst getragen wird.

Auch auf einem anderen Sektor , bei den Österreichischen Bun¬

desbahnen , tragen diese nicht ihr Defizit , sondern der Finanzmini-

ster gibt ihnen jährlich rund zwei Milliarden , rs müßte üoexlcgt

werden , ob etwas , das bei den

und den Bädern der Fall ist,

kchrsbetrieben möglich wäre.

Bundesbahnen , bei den Wasserwerken

nicht auch teilweise bei den 7er-

Auch die Gebrauchs - und Wegebenüt-

zungsgebühren sind eine ungeheure und ungerechtfertigte Belastung.

Selbstverständlich stehe seine Fraktion auf dem Standpunkt , daß

auch die Städtischen Unternehmungen zur Deckung der sozialen

l 'arife beizutragan haben soweit sie können . Es ist aber unmöglich,

alles auf die Städtischen Unternehmungen abzuwälzen . Der Redner

spricht die Hoffnung aus , daß nach eingehenden Verhandlungen auch

hier eine Lösung gefunden wird . Alte Forderungen , wie Einführung

eines ICurzstreckentarifes , Austausch der 6 uraoenoahn gegen Auto¬

busse , Einführung einer zweiten Verkehrscbc . no usw . wolle ei hmute

nicht wiederholen . Bezüglich der wirtschaftlichen Situation bei

den Unternehmungen solle man nicht immer wieder versuchen , c. ie

Verantwortung für das Defizit dem zuständigen Stad 9rat und damit

der Österreichischen Volkspartei anzulasten.

Über all diesen Betrachtungen soll man aber nicht die großen

Leistungen der Städtischen Unternehmungen , die seit 1945 erbracht

wurden , übersehen . Für laufende Investitionen wurden ois 1955

bei den E - Werken über eine Milliarde Schilling , bei den Gaswerken

400 Millionen , bei den Verkehrsbetrieben über 500 Millionen inve¬

stiert .
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Jur die Behebung der Hriegsschäden waren bei allen drei Unter¬

nehmungen rund 550 Millionen erforderlich , Y/enn man die An¬

sätze des Budgets von 1956 und 1957 dazurechnet , kommt man zur

püäantischen Summe von drei Milliarden,die seit 1945 in den

Städtischen Unternehmungen investiert wurden . Darüber hinaus

wurden an G-ebühren mehr als 430 Millionen an die Hoheits¬

verwaltung abgeführt . Diese Zahlen geben ein eindrucksvolles

Bild von der großen Leistung , die auf diesem Sektor erbracht

wurde.
Abschließend stellt G-R . Schwaiger fest , daß die ernste Lage

der Unternehmungen nur in gemeinsamer Zusammenarbeit gemeistert

werden kann im Interesse der Bewohner dieser Stadt.

G-R . Liwanec ( SPÖ ) meint , wenn die Vorschläge der ÖVP zur
Sanierung der Stadtwerke das einzige sind , was die Volkspartei

auf wirtschaftlichem G- ebiet zu leisten imstande ist , so werde

man die Betriebe nicht sanieren können . Woher solle man die

300 Millionen Schilling , .nehmen , die die ÖVP zur Subventionierung

der Straßenbahn verlangt ? Solle man keine Wohnungen mehr bauen,

keine Straßen Herrichten , die Fürsorge und die Spitals¬

verwaltung unmöglich machen ? -Wenn diese 300 Millionen Schilling

von der Hoheitsvorwaltung zur Stützung der Tarife verlangt

werden , müßten sie vom Investitionssektor weggenommen werden.

Dadurch würde aber Arbeitslosigkeit entstehen.

In allen Reden der ÖVP- Gomeinderate während der Budget¬

debatte habe er vermißt , fuhr G-R . Liwanec fort , daß sic vom

finanzminister verlangt hätten , er möge das Seine dazu bei¬

tragen , um Wien nicht weiter zu schädigen « Der Redner verspricht

jedem ÖVP - Mandatar 10 . 000 Schilling , wenn er nachweist , daß er

nur ein Dort gesagt hat , das positiv für die G- emeindevcrwaltung

aufzufassen war.
Wenn man schon von unberechtigten Belastungen der Verkehrs¬

tetriebe gesprochen habe , warum wurde dann nicht auch gesagt,
daß diese Verkehrsbetriebe seit 1945 68 Millionen Schilling

für Bundessteuern bezahlt haben . Die Verkehrsbetriebe wurden
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Oie Verkehrsbetriebe wurden auch mit der Bundesbahn verglichen.

Dort verlangt die ÖVP , daß das C Defizit abgebaut werde , in

Vien aber nicht.
GR . Diwanec greift dann die Haltung der ÖVP Gemeinderäte

während der Budgetdebatte an , die , wie er sagt , die anderen

Diskussionsredner lächerlich gemacht haben . Die Gesichter der

ÖVP - Gerneinderate wären dabei eine Lischung aus Orson helles

und Adele Sandrock mit einem Schuß Prankenstein gewesen . Das

offene und ehrliche Dort eines Mannes oder einer Brau aus dem

Volk hatte aber mehr Gehalt als die geschliffene Rede eines

Akademikers , hinter dessen Passade ein leerer Raum gähnt . Die

Bevölkerung , die die ÖVP vorgibt hier zu verfemten , wäre abge¬

stoßen , wenn sie ihre Gemeinderäte hier sehen könnte.

Es wurde auch die Verantwortung von Stadtrat Dkfm . Rathschl

bestritten . Das würde heißen , man brauchte ja eigentlich gar-

nicht so viele Stadträte , der Pinanzreferent könnte doch alles

erledigen . Die ÖVP müsse sich aber darüber klar werden , daß

jeder Stadtrat selbstverständlich in seinem Ressort Ent¬

scheidungen treffen kann . Der Redner unterstreicht , daß die

Verantwortung in den Verwaltungsgruppen der jeweilige Amts-

führende Stadtrat trägt.
Zu der Diskussion über die U- Bahn sagte GR . Diwanec , man

vergißt bei den Vergleichen mit anderen Städten , daß es dort

keine Stadtbahn gibt . Ferner wird in Vien die Schnellbahn der

OBB gebaut . Die ÖVP will alles sofort und auf einmal . Aber bei

der Verkehrsenquete wurde in mehreren Empfehlungen gesagt , daß

unter den gegebenen Umständen der Bau der U - Bahn in eien noch

nicht notwendig sei . Man müsse sich auch darüber klar werden,

was der U- Bahnbau die Bevölkerung kosten würde . Bei einem Hetz

von nur 40 Kilometern wären es sieben Milliarden Schilling,

kan müßte ferner davon sprechen , ob die Bevölkerung den Pahr-

preis für die neue U- Bahn bezahlen könnte . Hit der Straßen¬

bahnfahrkarte wird man auf die U- Bahn nicht umsteigen können.

Aber darüber spricht die ' OVP nicht , sic fordert nur.
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G-R . Liwanec beschäftigt sich dann wieder mit den Stadtwerken

und weist darauf hin , daß in Wien der niedrigste Gaspreis in Euro¬

pa besteht und der Strompreis noch niedriger ist . Er iragt dabei,

warum die ÖVP- Redner nicht darauf hingewiesen hätten . Was haben

sie überhaupt für Wien getan ? ( GR . SBhwaigor , OVP " Das wissen Sie

nicht , Sie sind noch zu jung im Gemeinderat ) . . - GR . Liwanec?

" Und wenn sie tausend Jahre älter werden , werden Sie noch immer

dumm sterben ! " Erregte Gagenrufe bei der ÖYP . - Der Yorsitzende,

GR . Mazur , ersucht hierauf den Debattenredner , beleidigende Äus¬

serungen zu unterlassen und erteilt GR . Liwanec einen Ordnungs¬

ruf . - Im späteren Verlauf seiner Rede sagte GR . Liwanec , er stehe

nicht an zu erklären , es täte ihm leid , daß er sich hinreißen

ließ , der Beleidigung durch GR . Schwaiger mit gleichen .
'/orten zu

antworten.
Der Redner weist auch darauf hin , daß die Frequenzkurve der

Verkehrsbetriebe schon vor der Tarifregulierung gesunken ist . Die

Ursache dafür sei die steigende Motorisierung . Jedes Motorfahr¬

zeug kostet die Verkehrsbetriebe tausend Fahrscheine im Jahr.

Wenn Stadtrat Dkfm . Nathschläger davon gesprochen habe , daß
4

die Situation bei den Verkehrsbetrieben zum Großteil auf dem Per¬

sonalaufwand zurückzuführen sei , so meint der Redner , daß die

hier geforderten RationalisLerungsmaßnahmen schon längst durchge¬

führt wurden . Wäre es nicht der Fall , hätten die Verkehrsbeuriebe

noch 100 Millionen Mehrausgaben . Daß gegen den Willen der Gewerk¬

schaft und der Arbeiterschaft auf diesem Gebiet Maßnahmen gesetzt

werden sollten , müsse er im Damen der Sozialisten ablehnen!

Der Fünfjahrplan des Stadtrates Dkfm . Nathschläger steht und

fällt mit der 2 . 2 Milliarden Schilling - Anleihe . Herr Stadtrat

Nathschläger mußte sich selbst überzeugen , daß es zurzeit unmög¬
lich ist , im Ausl ?/ad diesen Betrag aufzubringen . Es fällt also die

Voraussetzung des Fünfjahresplanes . Es soll auch nicht verschwie¬

gen werden , daß die Wiener Bevölkerung für diese Anleihe von 2 . 2

Milliarden Schillingen im Laufe der nächsten 30 Jahre bei einem

normalen Zinssatz von 6 Prozent 5 Milliarden Schilling zurückzu¬

zahlen hätte . Diese Politik kann man nicht vertreten.
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Die ÖVP hat sich bei einigen
'
Kapiteln bemüht , der Be¬

völkerung , wie sie meint , klarzumachen , daß die und nur sie

allein die Interessen der Bevölkerung Kiens vertritt . Die

Yolkspartei hat in vielen Dingen ganz energische Wendungen

durchgeführt . Sie ist auch bereits mit der Kohnbaupolitik ein*

verstanden ; die Sozialisten , die diese Wohnbaupolitik seit

Jahrzehnten vertreten , seien aber gegen die Bevölkerungs ein

Schluß , der mir nicht eingc -hen Willi

Wir Sozialisten sind gewohnt , Verantwortung zu tragen und

werden , sie , auch dann , wenn es unbequem ist , für diese von uns

allen geliebte Stadt Wien auch in Zukunft tragen . ( Beifall bei

der SPÖ . )
Stadtrat Dkfm . Nathschläger nahm in seinem Schl ußwort zu¬

nächst zur Präge der Abschreibungen Stellung und erklärte Die

Abschreibungen von 419 Millionen sind in den Voranschlägen der

Wiener Stadtwerke eine außerordentlich hohe Post . Aber man muß

berücksichtigen , daß ihnen bereits die Aufwertung des Anlage¬

vermögens zugrundegelegt worden ist und daß in den Jahren 1955

und 1956 verhältnismäßig hohe AnlagenZugänge zu verzeichnen

gewesen sind . Die Schillingeröffnungsbilanz ist dazu da , endlich

ein klares Bild über die wirklichen Vermögensverhältnisse zu

schaffen , weil auf dieser Basis ein ordentliches Arbeiten und

ein genaues Kalkulieren möglich ist.

Bei den Verkehrsbetrieben werden einerseits angemessene,

andererseits kostendeckende Tarife verlangt . Man muß genau
studieren , was in

letzten Endes zu

kehrsbetrieben da

kommunale Betrieb

die Kosten überhaupt hineingehört . Wir müssen

einer Lösung kommen , die auch den Wiener Ver-

s Atmen ermöglicht und es zuläßt , daß dieser

wie jeder andere kommunale Betrieb geführt

werden kann.

Wenn Kollege Liwanec ausreehnet , daß für den Bau eines rund

40 Kilometer langen üntergrundbahnsystems sieben Milliarden

Schilling notwendig wären , dann muß gesagt werden , daß der Bau

einer Untergrundbahn in der Kegel Jahrzehnte beansprucht . Daher

müßte man die Präge doch einmal in Angriff nehmen.
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Es ist mir selbst unangenehm , ein solches Budget für die Ver¬

kehrsbetriebe zur Annahme empfehlen zu müssen . Es müssen Ausgaben-

und Einnahmenseite scnarf unter die Lupe genommen , die bereits

gemachten Vorschläge noch einmal überprüft und durch einen atrak-

tivcren Tarif wieder ein gewisser Anreiz geschaffen werden . Der

Kurzstreckentarif steht nach wie vor in Behandlung.
Die Wirtschaftspläne der Städtischen Unternehmungen für das

Jahr 1957 wurden dann gegen die Stimmen der VO angenommen . Die

Beschluß - und Resolutionsanträge der VO wurden abgelehnt.
*"*’ •

Der Wiener Gemeinderat hielt dann noch eine Geschäftssitzung

ab , in der insgesamt 83 Geschäftsstücke ohne ’ Debatte angenommen
wurden.

Der Haushalt unserer Stadt ist gewissenhaft bestellt!

Bürgermeister Jonas zum Abschluß der Budgetve r handlungen

Bürgermeister Jonas hielt zum Abschluß der viertägigen Ge-

meinderats Sitzung im Wiener Rathaus folgende Ansprache ;
" Hoher Gemeinderat ! Meine Damen und Herren 1 Hach viertätigen

intensiven Verhandlungen , die sich bis in die letzten Teilgebiete
der weitverzweigten Gemeindeverwaltung erstreckten , sind wir nun

am Schluß der diesjährigen Budgetberatungen angelangt . Das Ergeb¬
nis unserer Verhandlungen und Abstimmungen ist ein sorgfältig aus¬

gewogener Voranschlag , der der kommunalen Verwaltungstätigkeit im

kommenden Jahre zur Richtschnur dient und im redlich erstrebten

Ausgleich der Interessen den Willen der Wiener auf einen gemein¬
samen Nenner bringt.

Der Haushalt unserer Stadt ist für das nächste Jahr gewissen¬
haft bestellt und damit die Voraussetzung für eine geordnete Wei¬

terführung aller Gemeindeangelegenheiten gegeben . Zwar übersteigen
unsere Wünsche und Pläne noch bei weitem unser Leistungsvermögen,
80 öaß wir bei aller Beruhigung , die uns ein geordneter Gemeinde¬
haushalt gibt , nicht in den Dehler der Selbstzufriedenheit verfäl¬
lst! könne . Unwillkürlich drängt sich uns aber doch ein Gefühl der

. /



20 . Dezember 1956 " Rathaus - Korre spo nden z" Blatt 2724

Geborgenheit auf , weil wir die Geschicke unserer Stadt in der

demokratischen Dreiheit fest verankert wissen . Gerade zur

Jetztzeit lernten wir den unvergleichlich hohen Gert einer

freien Selbstverwaltung des Volkes kennen , und dieser Umstand

soll uns anspornen , unsere demokratischen Einrichtungen wie

einen Augapfel zu hüten , unermüdlich auszubauen und immer mehr

im Geiste der Menschenwürde und der sozialen Gerechtigkeit zu

gestalten.
Sie , die Dräuen und Männer des kleiner Gemeinderates , haben

soeben mit der Beschlußfassung über das Budget vom höchsten

Rechte einer 'wirklichen Volksvertretung verantwortungsbewußten

Gebrauch gemacht und .damit die Richtung und den Umfang der

kommunalen Tätigkeit für das nächste Verwaltungsjahr bestimmt.

Ich danke Ihnen für die Ilühc und die ■ Sachlichkeit , mit der Sie

sich Ihrer Aufgabe im Interesse der kiener Bevölkerung unter¬

zogen haben.
Dem städtischen Binanzreferenten , Herrn Stadtrat Re sch,

war naturgemäß auch diesmal wieder die Hauptlast an der Er¬

stellung des Voranschlages aufgebürdet . Ich danke ihm für diese

Leistung und hebe auch die Hilfe hervor , die er seitens der

für die einzelnen Ressorts verantwortlichen Herren Stadträte,

dann vom Herrn Magistratsdirektor , dem Herrn IC 0 ntrollamts~

direkter , dem Herrn Generaldirektor und den Herren Direktoren

der kiener Stadtwerke , wie aueii von allen sonstigen Mit¬

arbeitern erfahren hat . In diesen Dank beziehe ich selbst¬

verständlich auch die Stenographen , die Beamten der fresse¬

st eile und des Präsidialbüros mit ein , und nicht zuletzt die

Berichterstatter der Zeitungen.

Ich glaube , daß sich meinem Dank an alle mit dem Budget

befaßten Paktoren auch der hohe Gemcinderat anschließen wird.

Auch halte ich mich der Zustimmung des Gemeinderates gewiß,

wenn ich bei der Verabschiedung des Voranschlages mit ganz be¬

sonderer lärme der gesamten Diener Bevölkerung danke . Alle

Dortschritte in der kommunalen Tätigkeit beruhen ja letzten

Endes immer nur auf dem Arbcitsfleiß des Volkes . j*
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Die Gemeindemittel so gewissenhaft wie möglich , nämlich im Dienst

atn sozialen , gesundheitlichen , kulturellen und technischen Fort¬

schritt anzuwenden , wird immer unsere oberste Maxime sein und blei¬

ben müssen . Unsere Bevölkerung darf die Gewißheit haben , daß ihre

Steuermittel nicht vergeudet , sondern solchen Zwecken zügefuhrt

werden , durch die die Wirtschaft und die öffentliche Wohlfahrt

nur gesteigert werden.

In diesem Sinne ist auch der Voranschlag für das Jahr 1957

beschlossen und damit die Voraussetzung für die fruchtbare Fort¬

führung der kommunalen Tätigkeit geschaffen worden . Ich wünsche

allen Mitgliedern des Gemeinderates sowie allen Wienerinnen und

Wienern ein frohes Weihnachtsfest und viel Glück im neuen Jahr!

In diesen Glückwunsch schließe ich aus tiefstem Herzen be¬

sonders auch die unglücklichen ungarischen Flüchtlinge ein , die

zu dieser harten Winterszeit in unserer Mitte weilen ! ” ( Langan¬

haltender Beifall bei SPÖ und ÖVP . )
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